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der Ausgleichszahlungen von allen

und im Zuſammenhhingen gen enhang hiermit auf
hältniſſe in
politik in dem bisherigen MWenn die Rct n aße fortſchreitet.den engen ist Won wir Ltrrnteepara?
tionszahlungeg und dem Geſuch um Herabſetzung der
Ausgleichsraten hinweiſt, ſo gibt ihr hierzu vor allem die
vorläufige Antwort der belgiſchen Regierung auf den deutſchen
Wunſch, die Ausgleichszahlungen entſprechend unſerem Können
herabzufetzen, alle Berechtigung.
Antwort lautet:

6. Jahrgang Nr. 177

Redaktion in Halle, Ge Br. Brauhausſtraße 17,e von herech aunden unſerer ken Weh
mit Ausnahme der e nachmittags. Die „Volksſtimme“ erſcheint täglich
Beilagen: Di onn Und Feiertage, mit den wöchentlich wech u 7
Samiiche a deuen und „Für die arbeitende enehmen Veſiell mter, Filialenexpeditionen und die h
Rückporto Letzuſte en. Die elangt eingeſandien Manuſtripien i
ausgebauten verla le n t Sertüst einen beſtens

d en. eleutung werden an Werhktagen zu jeder Tageszeit ein
Sprechſtunde der Nedaktion vormittags von 11 12 Uhr

olls
Dienstag, 1.

öozialdemokratiſche

für Halle
und den Saalkreis ſowie

Sangerhauſen Eckartsberga,
Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Die Antwortnote.
Heute borwittug 11 Uhr Ueberreichun

an die ſrünzöſſche
Proteſt gegen die ultimative franzanzöWeltkataſtrophe. Belgiens h Diener

nung auf England und Jtalien. W
SPD., Berlin, 1. ADas Reichskabinett hat i Sn ſeinere W Frankreich fertig ge en Ngrragſttung die

ger er end telegraphiſch der deutſchen Sot ſchaft
i werden r t ſoll heute, Dienstag, vormittag über
erete ſge aß mit einer Veröffentlichung in Deutſchland
ſah v ne n abend, ſpäteſtens aber Mittwoch

v iſt. Reichsregierung nimmt in ihrem Ant
oder e eine poſitiv ablehnende Stellung ertlärt vor allem, daß nach ihrer Auffaſſung die Feage

hierfür in Betracht

Jn
Form wird ferner gegen die ulti r

franzöſiſchen Regierung peoteſciee

die eintreten m uß,
Deutſchland unter

Die vorläufigebelgiſche
„Dir helgiſche Regierung wird ſich über den Antrag aufSerabſetzung der zu zahlenden Entſchädigungsſummen ſowie

öber den Antrag auf Gewährung eines Moratoriums äußern.
Sie beſtätigt ſchon jetzt ihren Willen, den Reparationszahlungen
gemäiſt dem Vortrage das Vorrecht vor allen übrigen Laſten des
Reiches zu geben.“

Morgen bayriſche Antwort?

München, 1. Auguſt. Die ſchriftliche Antwort
der bayeriſchen Regierung auf den Brief des Reichs-
präſidenten iſt, wie verlautet, für morgen zu erwarten.
Die bayeriſche Geſamtlage ſchildert folgender Bericht un

ſeres Münchener Korreſpondenten
Die Entwirrung der politiſchen Lage in Bayern macht außer-

ordentlich ſchlechte Fortſchritte, ſo daß mit einer Lö-
ſung der Kriſe in den allernächſten Tagen noch
nicht zu rechnen iſt. Das iſt natürlich, weil ſich die bayeriſche
Regierung purch die Annahme des Vertrauensvotums vonſeiten
der Mittelpartei (die Deutſchnationalen Bayerns. Die
Red.) in eine parlamentariſch geradezu unhaltbare Lage
verſetzt hai. Die kayeriſche Mittelpartei, deren Fraktion heute in
langen Veſprechungen ihre Forderungen an die Regierung for-
muliert hat, iſt nicht gewillt, den Konflikt auf gütlichem Wege
beizulegen. Sie will die Rechtseinheit des Reiches
brechen im Jntereſſe der Unterminierung der deutſchen Re
publit von Bayern aus. Hierzu ſtellt ſie in ihren Blättern die
ſtrikte Forderung an die Regierung für Wiedereinbeziehung in
die Koalition,

Der Miniſterrat iagte geſtern den ganzen Vormittag,
ohne einen Ausweg aus der verfahrenen Lage zu finden. Jn der
Bayeriſchen Volkspartei und beim Bauernbund
ſind bereits Stimmen hörbar geworden, weiche die kataſtro
phale Politik der Deutſchnationalen ablehnen und gegen den Ein
tritt der Mittelpartei in die Regierung ihre warnende Stimme
erheben. Die Geiſter, die die bayeriſche Mittelpartei gerufen
hat, wird ſie aber nicht los werden, da ſie ſich den Todfeinden
der Republik zur Verfechtung ihrer eigenſinnigen „föderaliſtiſchen“
Ideen mit Haut und Haar verſchrieben hat. So klafft in der
Bayeriſchen Volkspartei immer deutlicher ein Riß zwiſchen dem
rechten und dem linken Flügel. Der rechte Flügel vertritt
im „Bayeriſchen Kurier“ geradezu hoch verräte-
tiſche Auffaſſungen über die Loslöſung der bayeriſchen
Wirtſchaft von Deutſchland und deren Verknüpfung mit dem
franzöſiſchen und tſchechoſlowakiſchen Wirtſchaftsgebiet. Der
linke Flügel macht ſich in nichtsſagenden Phraſen in der „Aug s-
burger Poſtzeitung“ und im „Regensburger Anzeiger“
Luft, um ſeine Verlegenheit zu verbergen.

So bleibt der bayeriſchen Regierung vorausſichtlich nur die
Wahl, „pater peccavi“ (Vater, ich habe geſündigt. D. Red.)
zu ſagen und das gelöſte Bündnis mit den Demokraten
wieder aufzunehmen oder hart zu bleiben und mit den
Deutſchnationalen eine Kata ſtrophenpolitik fortzuſetzen.

Darüber täuſcht auch nicht eine Auslafſung der „Staats-
zeitung“ hinweg, in der es heißt: „Seit 14 Tagen ſind ſehr

Die belgiſche Antwort erweckt mit gutem Recht die Hoffnung,

e u J deutſche Geſuchen werden,Friedenszeit im diplomatiſchen Verkehr mer
Aber nicht nur das, auch bleibt an

daß England und
in einer Art und

talien

r n rglan d Jtderungen ſich

Auguſt 1922

e große Vetüderung
Früher erwarb Deutſchland durch Ausfuhr von Ro hſtoffen Goldwechſel, heute muß es Rohſtoffe gegen Bezahlung n Gold

wechſeln einführen.

Jm Zuſammenhang mit der Don der fran
eu e s, die aus demrn erhrvr auf das d

learingverſahren erwachſendeFeſtſtellung, 8 Demlge' e
koſten und die Koſten für dDeutſchlands an Liſen afe
Mai 1921 bis April 1922
Milliarden Goldmark.

mark und die
nicht zu umgehen war, 0,60 Milliarden Mark.

Dieſe Zahlen geben ein kraſſes Beiſpiel iW 0rungen die das deutſche r s r
Lebens mittel n u rn r vie gige x och F.
Jahre 1913 von Deutſchlands Geſamteinfuhr die Lebensmittel
28 Prozent beanſpruchten, ſtieg dieſer Prozentſatz im Jahre 1921

u beſaß Deutſchland Rohſtoffe, ins-im Lande und erwarb
durch ihr Ausfuhr Goldwechſel, während es heute
umgekehrt dieſe Rohſtoffe gegen Bezahlung von GEoldwechſeln ein

Allein ſchon durch die Geſtaltung der Handelsbilanz
ahlungsbilanz heute mit mindeſtens

auf 38 Prozent.
beſondere Er ze und Kohlen, reichli

führen muß.
iſt alſo die deutſche
liarde Goldmnark paſſiv.,

Dieſe Feſtſtellungen allein dürften genügen,

päiſchen Länder von der Not wen

t zuſetzen, verlohnt diedaß der notwendige Geſamtbedaan Golddeviſen auch ohne e t
eichsverfahren diolddeviſen überſteigt. le in er Fat

u r r eviſenbedarf 4,60
je 7 dmuertentfielen hiervon 1,75 Milliarden Goldmark, anf tie wie

ein fuhr, darunter Halbfabrikate, 2,25 Milliarden Gold
Einfuhr von Fertigfabrikaten, die

um die euro
digkeit einer lang-

friſtigen Stundung für Deutſchland zu überzeugen.

geſetzt e

hoheit.“
Jm übrigen iſt es

der „Staatszeitung“

Reichspräſidenten gleichkommt.

das Reich“ wird er nicht hinauskommen.
Narrenſtreich aber das deutſche Volk.

der un der Repuhſi

Nationalfeiertag verabſchiedete.
11. Auguſt im ganzen Reiche gefeiert werden.
findet am
ſtatt, in der, wie
Hum mel die Feſtrede halten wird. Während der
Reichstag wird die Muſikkapelle einer Rei
Ehrenkompagnie vor dem Hauſe konzertieren.

geſehen,
gehen läßt.

ſoll. Wie in Berlin,
gehen.
die in den Schulen, ſchweben noch Verhandlungen
nächſten Tagen zum Abſchluß kommen werden.

des Staatsgerichtshofes

Vorſitz: Dr. Schmidt.
Leipzig, 1. Auguſt. Die erſte Verhandlung Des

gerichtshofes findet am
Senatspräſidenten Dr. Schmidt ſtatt.

viel Kundgebungen an die Regierung gerichtet worden, und fort Leiter der Kriegsbeſchuldigtenprozeſſe.

Vormittag des 11. Auguſt eine Feier im
bereits bekannt, der badiſche Staatspräſident

rſcheinen Delegationen aus allen Teilen des Landes, Ab-
ordnungen von Arbeitern (das glaubt die „Bayr. Staats-
zeitung“ ſelbſt nicht!), Handwerkern, Gewerbetreibenden und

nduſtriellen, welche die Regierung beſtürmen, feſt zu bleiben
Und zu erklären, ſie würden alle mit der Regierung einſtehen im
Kampf für die Erringung und Erhaltung der bayeriſchen Staats

ſehr bedenklich, daß der heutige Leitartikel
ein Gutachten des „Landes-Bürgerrats“

bringt, das einer offenen Abſage an die Vermittlungsaktion des

Der bayeriſche Miniſterrat kann tagen, ſo lange er will,
über die „Alternative“, „entweder Rückkehr zur Koalition der
Mitte“ oder „deutſchnationale Koalition mit der Spitze gegen

Büßen muß den

Die innerpolitiſchen Fragen haben es leider verhindert, daß
der Reichstag vor Beginn der Ferien den Geſetzentwurf über den

Aber trotzdem wird der
n Berlin

eichstag

Feierha wehr-
Für den

Abend iſt im Staats- Theater eine künſtleriſche Feier vor
zu der der Reichspräſident die Einladungen er-

Von der republikaniſchen Jugend wird
ein Fackelzug geplant, der vor dem Staats Theater enden

ſo werden auch im Lande die Staats
behörden den 11. Auguſt durch einen Feſt akt feierlich be-

Ueber die Einzelheiten duſer Feiern, insbeſondere über
die in den

Am 10. Auguſt Beginn der Verhandlungen

Staat
10. Auguſt unter dem Vorſitz des

Dr. Schmidt war auch

t W
die Kreiſe MerſebZelisſ9 Bitterfeld Wittenberg Schrei h
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e n wen an e ode
r uſw. an Deutſche, die nicht me iſie

du ſondern einfach liegen
i um Werte von vielen Milliarden Gold mart.,

er und Eigentumsanſprüche wieder aufgenommen.

See T die die Forderungen prüfen, verrechnen und

regelmäßig. Jhre monatliche
der eben wähtend dieſes Monats von den

rechnet worden war. ezu geben, die Höhe der monatlichen Beträge vorauszuſehen und ſich
entſprechend finanziell einzurichten,
bis auf weiteres von Deutſchland
Pfund, alſo etwa 40 Millionen
milliarde im Jahr, bezahlt werden ſollte.

Lage, in die die deutſchen durch die
geraten ſind, darum erſucht, den A
Pfund auf 500 000 Pfund herabzuſetzen:
richtigerweiſe an die Re

entgegengefſetzt iſt.
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Ne Bedeutung der Ausgleichszuhlun

für die Finanzlage

Die deutſche Mark iſt ſeit der Er

z 2 mord 6e
erreicht, in dem eweſteer Jahr befand. Die Bewegung v ten mag ſid

nicht raſch durch lernen Man ws
eingeſetzt wird. Angeſichts dieſer k tropheten e et rdeutſche Regierung genödtigt, di 3 a re denen

ldſorten zu leiſten hat er ein Mi gen die ſie in fromden

nimu ih et te ſein. Die deutſche Regi iin ähig, Zahlungen in fremden getb brten ne ehe S e
Si S tathachäg P ſtändig ſich entwertendem Gelde bezahlen.
u nach dem Ausland nahe zu ſchon zahlungs

Die deutſche Regierung hat nun nicht nur jzu leiſten, von denen man r meiſten 7
en I at on ahlungen, außerdem kommen auch noch die ſogenann-
e r g l e ch szahlu ngen in Betracht, die durch den Ar
h 7 und 298 des Friedensvertrags geregelt ſind. Der Kriegs-

sbruch vor acht Jahren hat plötzlich den Strom der weltwirt-
Beziehungen zwiſchen den kriegführenden Ländern zum

illſtand gebracht. Es gab lte Forderungen
r ngländer uſw., von Franzoſen,

Jm ganzen handelt es ſich

Mit dem Friedensſchluß wurde die Regelung dieſer For-

F ns Undvollzieht ſich dieſe Regelung durch beiderſeitige Au s-

ahlungen vornehmen. Aber während alles, was man von deut
ſcher Seite vor dem Krieg dem Ausland ſchuldi iig gebliebwas durch deutſche finanzielle Kriegemahnohnen n

en wurde, bis auf den letzten Centimes oder Penny dar zurück
e M a h e 2liegt der deutſchen Regierung, die Betroffenen ju entſchädigen. Aiif

der deutſchen Finanzkraft liegt daher eine do ppeſeits, die Entſchädigung der Ausländer für die Schäden und Nach
teile, die ſie infolge Anwendung deutſcher Verfügungsmaßnahmen
während des Krieges erlitten haben, andererſeits die
ſchädigung von Jnländern, die durch Maßnahmen der Alliierten
in gleiche Bedrängnis geraten ſind.

lte Laſt einer

auch die Ent-

Zu Anfang geſtalteten ſich die Ausgleichstahlungen ſehr un-
Höhe richtete ſich nach dem Betrag,

Ausgleichsämtern er-
Um der deutſchen Regierung die Möglichkeit

einigte man ſich dabin, daß
monatlich 2 Millionen
Mark, eine halbe Gold-

Die deutſche Regierung hat nun angeſichts der kataſtrophalen
Markentwertung

donatsbetrag von 2 Millionen
Sie hat ſich dabei

gierungen der einzelnen Staaten gewendet,
mit denen ſie im Ausgleichsverfahren ſteht, und nicht an die Re
parationskommiſſion, die direkt mit dieſer Angelegenheit nichts
zu tun hat. Die fransöſiſche Regierung hat darauf als
erſte in der bekannten Note vom 26. Juli ſchroff ablehnend
geantwortet. Während die anderen Regierungen noch ſchwiegen,
kam von der belgiſchen eine Antwort. die in ihrem Jnhalt
von der franzöſiſchen ſtark abweicht, ja, ihr geradezu

Denn iddem die belgiſche Regierung vorbehalt-
lich ihrer endgültisen Entſcheidung jetzt ſchon ihren Willen be
ſtätigt, den Reparationszahlungen gemäß dem Vertrag
das Vorrecht vor allen übrigen Laſten des Reiches zu geben,
nimmt ſie im entſcheidenden Punkt die Auffaſſung der deutſchen
Regierung an. Die zwei Millionen Pfund, die Deutſchland im
Monat auf Ausgleichskonto zahlen ſoll, dienen dazu, die For
derungen der Gläubiger in ſämtlichen alliierten Ländern z be
friedigen, die dieſem Ausgleichsverfahren angeſchloſſen ſind. Frank
reich hat nur einen Teil davon zu beanſpruchen, und es ſteht ihm
daher nur ein Teil der irre die vernünftigerweiſe von
den Alliierten zu treffen iſt. ürde die Reparations-kommiſſion mit ihr beſchäftigt, obwohl ſie, wie geſagt, höch
ſtens indirekt mit ihr zu tun hat, ſo könnte ſie nur dem deutſchen
Standpunkt beitreten, denn es liegt ja in ihrem eigenen Reſſort
iſtereſſe, alle Zahlungen, die Deutſchland überhaupt leiſten kann,
möglichſt auf Reparationskonto zu leiten. Deutſchland ſoll nach
dem ihm zugeſtandenen proviſoriſchen Moratorium 50 Millionen
Goldmark monatlich auf Reparationskonto bezahlen. Es iſt dazu
jetzt ſchon nicht mehr imſtande. Da iſt es natürlich unſinnig,
von ihm zu verlangen, daß es ſtatt der 50 Millionen für Repa
fo nen 40 Millionen für Zahlungsausgleich monatlich bezahlen

oll.Es iſt gar nicht zu r daß die Zahlungsſchwierig-
keiten Deutſchlands S e ſind. Deswegenbleibt es doch eine vollkommene rdrehung des Tatbeſtandes,

wenn die äußerſte Rechte nun im Ton der Genugtuung n
Kataſtrophe der Erfüllungsvolitik ſei eingetreten. Der klare
dieſer Erfüllungspolitik iſt von ihren Anhängern ſchon unzähl
Male auseinandergeſetzt worden. Keiner von ihnen

d in die ſchlimmſten Zadaran gezweifelt, das Deutſchlan
lungsſchwierigkeiten geraten muß, wenn
zielles Verhältnis zu den Siegerſtaaten ſehr bald gar
andere Grundlage geſtellt wird. Der Zweck der Er
füllungs politik iſt einfach der, zu r n
land als ein böswilliger Schuldner werden kann. Die
Politik der Gegner der Erfüllungspolitik würde
Lage nicht verbeſſern, ſondern nur gacheherdertzach verſcht

T
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deutſchland über nes
Das hieſige Blatt der Großſchweinezüchter, die Halleſche

Zeitung“, gloſſiert in ihrer Dienstag Morgen Ausgabe den
von uns geſtern gebrachten Scheidemannſchen Artikel Deutſchland
über alles“. Das genannte Blatt ſchließt:Jm übrigen wirkt das Jitat kommentarlos am beſten,

wenn man bedenkt: lipp Scheidemann Volkoſtimme
Den d, Deutſchland über alles.e „Volkoſtimme“ gegen die ungqualifizierbare Publl-

iner „Halle it u verteidigen, wird von unsen Mut das m wollen wir den
bedauernswerten proletariſchen r und beg lop
fechtern des blutſaugeriſchen Agrar pitals a edaktion d
I tung vor Augen halten: Wenn Männer wiehilipp eidemann an der Spitze einer Millionenpartei
nach dem durch deutſchnationalen Größenwahnſinn erfolgten Zu
brrrrrr4 nicht in die Breſche geſprungen wären, um aus dem
Trämmerthaufen zu retten, was zu retten iſt (was in den
Rovembertagen 1918 auch von den Deutſchnationalen dankbaren
Herzens anerkannt wurde), dann hüteten die Redakteure der
„Halleſchen Zeitung heute wahrſcheinlich ſchon als verlorene
Söhne eines untergegangenen Deutſchland die Säue des Entente
kapitals. Die Herren verdanken ihre Schmähfreiheit alſo
lediglich der Tatſache, daß der Sozialdemokratie Deutſchland
über alles ging. Jm übrigen mögen die Leutchen mit ihren
kotigen Stieſeln weiter nach uns treten. Die Geſchichte hat
in dieſer An elegenheit das Wort, nicht das Sudelherdentum der
„Halleſchen tung“.

Die Kriſe bei den Deutſchnationalen.

Nach einer Meldung der Berliner Rechtspreſſe hat der
OHeutſche Hergld“, ein Kind des Herrn Wulle, aufſeinem am Sonntag abgehaltenen außerordentlichen Vertreter-
tag ſich für die Aufrechterhaltung der Deutſch
nationalen Partei ausgeſprochen. en deutſchvölkiſchen
Fraktionsmitgliedern kann nach dem Beſchluß die weitere Mit-
arbeit in der Fraktion jedoch nur zugemutet werden, wenn ge-
wiſſe Sicherungen gewährleiſtet ſind, zu denen Neuwahl der
Parteileitung und des Parteivorſtandes entſpre-
chend der Zuſammenſetzung der Wählerſchaft und Einberufung
des 57 rteivertretertages und des Parteitages gehören.x deutſchnationale Parteileitung wird ſich jetzt entſcheiden
müſſen, ob ſt gewillt iſt, ſich der deutſchvölki chen Dik-
tatur zu fügen oder ob ſie die deutſchvölkiſchen ägedeen en
ablehnen will, trotzdem aber noch an der „poſitiv völkiſchen“ Ein
ſtellung feſtzuhalten gedenkt.

„JÜ

Fleſd auch am Harder-lederfal beteiligt

Der Student Werner Fleſch, der Helfferich kurz nach
der Bekanntgabe des Rathenaumordes einen Blumenſtrauß
mit ſchwarzweißroter Schleife überreicht hatte, iſt er
neut verhaftet worden, wegen event. Beteiligung an dem
Attentat auf Harden. Es muß gefragt werden, wer
dieſen nationaliſtiſchen Strolch auf freien Fuß geſetzt hatte. Etwa
derſelbe Amtsrichter, der Dr. Stein von Saaleck die Freiheit gab?

J2

Partelnachrihten.

Achtung, Parteitagsdelegierte!

Die Delegierten zum Parteitag werden gebeten, zur
Wohnungsanmeldung nur die Karten zu benutzen, die be-
reits von Hauptausſchuß bezw. der Wohnungskommiſſion des

Larteitage an re ne verſandt worden ſind.genwren riefen ver genugender“ wWetefligüng eini s
flüge zu arrangieren. Einer ſoll an u
ein anderer nach Füſſen in die Berge gehen. Die Genoſſen,
die ſich daran beteiligen wollen, werden gebeten, anzugeben,
we n Ausflug ſie mitzumachen gedenken.

Am Sonntag, den 17. September, fin10 Uhr eine Ausſtellung von H h ſch er Freq r
drucken, die ſich im Beſitz der Sta dtbibliothek

Augsdurg pefinven, ſtatt, wenn eine h Be
teiligung garantiert iſt. An die Ausſtellung ſoll ſich ein
Vortrag über „Erſtlinge der Buchdruckkunſt“ anſchließen. Zu-
ſchriften in all dieſen Angelegenheiten ſind an den Vor
ſitzenden des Hauptansſchuſſes, Clemen s H ögg, Augéhurg,
Mittleres Kreuz F 280 zu richten.

Ueberall vorwärts
Staärkung der ſozialdemokratiſchen Organiſation auch in Berlin.

Der Bezirksverband Berlin der Sozialdemo-
kratiſchen Partei veröffentlicht den Geſchäftsbericht
für die Zeit vom 1. April 1921 bis 1. März 1922. Die Ritglieder
jahl iſt in den letzten drei Quartalen um 3338 Männer und Frauen
auf 44 462 geſtiegen. Eine Verteilung der Mitglieder auf die ein
zelnen Berufe widerlegt ſchla end die Behauptung, daß in unſerer
Partei eigentlich nur noch veſſer bezahlte Angeſtellte, Beamte und
andere Angehörige des Mittelſtandes organiſiert ſind. 16520
Mitglieder ſind gewerblich tätige Ärbeiter, 5538 ſind
Angeſtellte. 5113 gehören der Beamtenſchaft an und nur
2744 Mitglieder ſind ſelbſtändig Gewerbetreibende.
Der Reſt ſetzt ſich zuſammen aus Angehörigen freier Be
rufe, aus gewerbstätigen Frauen und Hausfrauen ſo-
wie aus Arbeitern, Angeſtellten und Beamten ohne
Berufsangabe. Der Kaſſenbericht ſchließt mit einer
Einnahme von 1 844 658 M., der eine Ausgabe von 1720 611 M.

egenüberſteht. Dieſe gerade nicht ſehr erfreulichen Kaſſenver-
ltniſſe haben den Bezirksvorſtand veranlaßt, die Beiträge ab

1. Juni für Männer auf 2 Mark und für Frauen auf 1 Mark pro
Woche feſtzuſeßßen. Von den beſſergeſtellten Parteigenoſſen wird
monatlich ein Extrabeitrag erhoben. Jm Berliner
Stadtparlament ſitzen 46 Vertreter unſerer Partei Jn
den 20 Verwaltungsbezirken haben wir 133 Bezirksver-
ordnete. Jm Groß- Berliner Magiſtrat ſitzen 41 ſozialdemo
kratiſche Magiſtratsmitglieder, in den Verwaltungsbezirken
51 Stadträte bzw. Bürgermeiſter. Jnsgeſamt zeigt der Bericht,
daß die ſchweren Schäden, die der Bruderſtreit gerade in Berlin
awerer Partei geſchlagen hat, überwunden ſind und die
niſation wieder auf dem Wege zu der Macht iſt, die ſie ehe-
mals im roten Berlin beſaß.

7

Der am Sonntag abgehaltene Bezirksparteitag Berlin hat
folgende Entſchließung zur Einigungsfrage einſtimmig an-
genommen:„Der Bezirkstag begrüßt die Bildung der zwiſchen den
r der S. P. D. und U. S. P. zuſtandegekommenen Ar

eits gemeinſchaft und ſpricht die Hoffnung aus, daß es
bald gelingen möge, die einer organiſatoriſchen Wiedervereini-ung der beiden Pogialiſtiſchen Parteien etwa noch im Wege

tehenden Hinderniſſe hinwegzuräumen.Die von den Berliner Genoſſen der S. P. D. ſtets erſtrebte
ſozialiſtiſche Einigung kann jedoch vorläufig nur durch die
beiden ſozialiſtiſchen Parteien hergeſtellt werden.

Die K. P. D. hat durch ihr Verhalten auch in letzter Zeit, ins
beſondere gelegentlich der jüngſten Demonſtrationen, gezeigt, daß
ihr an einer wirklichen Einheitsfront des Proletarigts
nichts liegt, wenn damit nicht gleichzeitig die Wünſche der
Moskauer Gewalthaber erfüllt werden. Anſtatt eini-
gend wirkt dieſe Partei überall durch ihre verlogene Poli-
tik und ihre anerzogene Verleumdungsſucht gegen
über Andersdenkenden nur zerſtörend und treibt dadurch die Ar-
beiter ins Lager der indifferenten Maſſe und der bürgerlichen
Parteien. Die Wirkſamkeit der Kommuniſten kommt daher am
Ende nur der Reaktion zugute.Der Bezirkstag lehnt deshalb jede Gemeinſchaft mit
einer ſolchen Partei ab und verurteilt auf das ent-
ſchiedenſte auch ein Zuſammengehen in einzelnen kleinen Bezirken
und Gruppen, ſowie die Bildung ſogenannter Kontrollaus-
ſchüſſe und ähnlicher Körperſchaften.“

e äe

Setzdlattes- Aus Hamburg wird gemeldet: Nachdem die Ha m-
burger Bürgerglocke“ kürzlich beſchlagnahmt worden war
und der Herausgeber die beanſtandeten Artikel in einer Sonder-
ausgabe nochmals gebracht hatte, wurde die Wochenſchrift auf
die Dauer von ſechs Monaten verboten. Der Oberpräſi-
dent der Provinz Hannover, Noske, hat auf Grund des Ge
ſetzes zum Schutze der Republik das Erſcheinen des Biele-
elder Kreisa i s für die nären eisanzeigers für die nächſten acht Tage ver

Auf vulkaniſcher Erbe.
Roman

von
Emmi Elert.

W „De Muſik de Muſik!“ Aus allen Häuſern kamen
Jurſhen und Kindern in Narrenkleidern und fratzenhaften
Masken gelaufen. Die auf der Straße Herumſtehenden ſchloſ
en ſich an; lärmend und lachend bewegte ſich der Zug durch
die Dorfſtraße. Vor einigen Häuſern wurde Halt gemacht
dann ging ein Burſche hinein, um ſein Mädchen zu holen,
Als alle verſammelt waren, zogen ſie zur „Linde“, wo der

Maskenball begann. t tDer Mathis hatte das Susche abgeholt. Jhr Herz klopfte
unter der platten Bruſt heftiger als das der Jüngſten und
mit verliebtem Schielen nach dem hübſchen jungen Burſchen
griff ſie halb verlegen nach ſeiner dicken roten Hand. t

Bonzen Joſef ſchritt neben der Lies, die merkwürdig
aufgeregt ſchien, trotzdem ſie ſo wortkarg war, daß der Joſef
ſie ſchirhlich ärgerlich in die Seite ſtieß und ſagte:
Kam. t ſchwätz doch, for wat mänſt de da han mir

„Ich muß erſt eppes han für zu drink“, ſagte ſie, ohne
e Seitenblick von dem Mathis zu wenden, der der Susche

Sihen, dis zugeflüſtert hatte, daß ſie ſich faſt krümmte

„Mach dau nur de Witz mit dat alt Menſch wart
ich ſein eweil voch noch elao!“ ziſchte ſie zwiſchen den Zähnen

„Wat ſagſt de, Lies?“ fragte Joſef.
Nichts ſie ſagte nichts. d

Bis zum Abend wurde getanzt. Jeder Burſche drehte ſich
nit ſeinem Mädchen die ganze Tour hindurch und führte

dann an der Hand auf ihren Platz, um ſie mit Wein und
Bier zu traktieren. Wenn die Muſik dann wieder einſetzte
riß er ſeine Tänzerin derbe am Arm in die Höhe legte die
ſchweißige Hand feſt um ihre Hüfte und ſteckte die brennende
jigarre in den Mund. Seine Tänzerin drehte ſich ſteif mit

einem ſo gottergebenen Geſicht,

38. Fortſetzung.

kKümmern. Jetzt traktierte er die Ting mit Bier und Kuchen.

ihre

Kragen jede

die Lies in der Ecke und ſchaute auf das luſtige ibdas ſie ärgerte, quälte, weil ſie nicht n n
Sie war die einzige, die kein Maskenkoſtüm hatte und in
den alten, vertragenen Sonntagskleidern daſtehen mußte
ohne Schatz, ohne Vergnügen. Als ſie am Morgen mit
ſchwerem Kopf erwacht war, da war der Jo fo jund unter ihr in dem zerwühlten Bett d z hen Rie
das die Näherin auf Borg zum Maskenball gemacht hatte.
Jn ihrer Trunkenheit in der Nacht hatte ſie nicht geſehen
daß es auf dem ungeordneten Bett lag.

n J u

„HILDAS GEHEIMNIS-
von Maria Linden,

der Verfasserin von „Christel“, beginnt noch in dieser
Woche in der „Volksstimme“ zu erscheinen, „Hildas
Geheimnis“, den gegenwärtig aktuellsten und span-
nendsten Frauen-Roman, darf keine Leserin verfehlen
„Hildas Geheimnis“ erscheint in unserem Bezirk nur

IN DER„VOLKSSIIMME-

Der Joſef war enttäuſcht, daß ſie allein ohne Faſtnacht-
ſtaat kam und ließ ſie ſtehen, ohne ſich noch weiter üm ſie zu

Jm weißen Muülllleid mit goldenen Papierſternen Kberſät als
Königin der Racht dies Bild hatte ihn gleich ſchon beim
erſten Anblick gereizt. Daß der dünne Mull das Korſett
mit den durchſtoßenden Stangen indiskret verriet, und daß

derben Füße in ſchweren Stiefeln ſtecken, das ſtörte
ihm den imponierenden Totaleindruck keineswegs.

Der Mathis tanzte im weißen Matroſenanzug mit blauem
LTour vom Anfang bis zum Ende mit dem

Mit böſem Geſicht und zuſammengebiſſenen Zähnen ſtand

te man die Fang wr an n
ungsgrade dert äbelteroſ gtett u ſo müßte land geſundheits

ſtr daſtehen. Von Monat et Monat ſenkten ſich die Zahlen
der Arbeitsloſen bis auf einen nd, wie ihn die Vorkriegsſahre
laum auswieſen. Nach den Uungen der Verbände waren
Anfang Juni nur 07 v. Mitglieder arbeitslos, das iſt
knapp der dritte Teil des Vurchſchnitts der Vorkriegsjahre. Hin

angen geben die derichtenden Fachverbände rund 40 000 Arbeits
oſe von 6 Millionen Mitgliedern an, während Anfang

des vorigen Jahres von rund 59 Millionen Mitgliedern über
r berichtet wurde, 214 000 arbeitslos waren. Die günſtige
)eſchäftslage erſtreckt ſich faſt auf alle Berufe und Jndi

ſtrien. Von 41 Fachverbänden, die berichteten, waren in 30 unter
1 v. H. der Mitglieder arbeitslos, 4 Verbände meldeten von 1 bis
2 v. H. arbeitslos, und nur in 7 Verbänden ſtieg die Zahl der
Arbeitsloſen über dirſes Maß. Not leidend war vor allen
die Rahrungsmittelinduſtrie. Tabakar beiter
2,5 v. H., Bäcker 3,9 v. H. und Fleiſcher 118 v. H. Se
fenders hoch iſt die Zahl der Arbeitsloſen noch bei den Hu
arbeitern mit 5,7 v. H. und den Glaſern mit 33 v.

Dementſprechend hat auch die Zahl der durch die Erwer
loſenfürſorge Unterſtützten eine Zanz erhebliche Senkun an
fahren. Unterſtüht wurden am 1. April 158 000, am 1. Mai
80 000, am 1. Juni 38 300 und am 1. Juli nur noch 19 909 (dav t
14 000 männliche und 5909 weibliche). Dieſe beträchtliche Senkung
iſt allerdings zum Teil darauf zurückzuführen. daß auf Drüng
des Reichscrbeits miniſteriums ein verſtärkter i
auf die langfriſtig Erwerbsloſen ausgeübt wurde, um dieſe in
Zeit des regſten Geſchäftsganges zur Arbeitsannahme zu beren
So wurde u. a. bereits Mitte Mai in 195 Gemeinden, die
Tem 1. Sttober 1921 regelmäßig 20 und weniger Arbeite
unterſtützten, das Vorliegen eines Bedürfniſſes für Die Erwe
loſenfürſorge verneini. Soweit noch Perſonen in Fürſorge a
den, die auch jetzt noch nicht Arbeit finden konnten, ſollten di
anderen Formen der öffentlichen Hilfe überwieſen werden.
ſo die un verhältnismäßig hohen Verwäaltungsteſten der Fürſorge
zu erſparen. Außerdem wurde in den Berufsgruppen mit
ſonders guter Arbeitsmarktlage die Höchſtdauer der Unte
ſtützung auſ 13 Wochen veſchränkt. Ein Gleiches trat auch t
ungelernte Arbeiter und Arbeiterinnen ein. Dieſe Maßnahmen
haben ſicher die Zahl der Unterſtützien ſtark herabgedrückt, o
die neueren Meldungen aus den übrigen Orten zeigen auch de
ſtarken Rückgang der Zahl der Unterſtützten. J 2
mit mehr als 19 000 Einwohnern entfallen auf je 1000 Sinwohne
1 bis 1,9 Unterſtützte. in 6 Städten 2 bis 2,9 und in 2 Städten
z bis 39 Unterſtütte. Alle bleiben unter 1 vom Tauſend.

GroßBerlin meldt nur npch 4517 Unterſtützte 1.2 v.

S 06 v. T., Leipzig 366 0,6 v. T.

lage über den Mangel an
Facharbeitern immer dringlicher.
langt, den Zuzug ausländiſcher Berufsarbeiter zu erleicht
Trotz der günſtigen Zahlen ſoll ſich aber niemand darüber i
ſchen, daß die deutſ

bedroht iſt und letzteres um ſo mehr. als ſich immer m r
Tendenz durchſetzt, die Preiſe für im Jnlande gewonnene Lebe

zur Vernichtung unſerer Exportmöglichkeit führen muß und
nur durch immer weitere Geldverſchlechterung aufgehoben. werde
kann. Die günſtigen Zahlen des Arbeitsmarktes ſollen e
nicht darüber hinwegtäuſchen, daß ſchon heute alle V

Arbeitsloſigkeitmender, unvermeidlicher
begegnen.

Der Arbeilsmarkt in England.
Großbritannien meldet Ende Juni 15,7 v. H. der 6

Juni 1921 23,1 v. H.).Ver ſiherten ſtanden 12,7 v. H.

38,6 v. H. der Verſicherten arbeitslos in Unterſtützung, im Mag
c

wachte er auf, beſtellte ſich ein Butterbrot mit Wurſt und
ſteckte ſich eine Zigarre dazu an. Nun hatte er zur Fortſetz n
der Feier wieder friſche Kräfte geſammelt. e

An einem anderen Tiſch gröhlten einige Burſchen
lallenden Stimmen unausgeſetzt dasſelbe Lied, das ſie bei
der Muſterung zu ſingen pflegten S

wenn andere ſchlafen, dann müſſ i eDieweil mei Schatz ein Wir ren wir wachen
Dazwiſchen quietſchten die Geigen unter den überſchngpper

den Begleitungstönen der Trompete und der aſthmatiſchen

Klarinetten die Kreuzpolka: eer „Seht einmal da kimmt er große Schritte nimmt

Und bei jedem neuen Takt dröhnten die nägelbeſchlagenen
Sohlen der Burſchen und klappten die Stiefel der M edeh
auf unter dem Lachen, Schwatzen und Kreiſchen der Tanzend

Toll und luſtig war das Treiben am Roſenmontag, al
wüſt und ausgelaſſen ſchloß ſich der Faſtnachtsdienstag an,
da kaum einer noch nüchtern war und gerade auſ den Bei
ſtehen konnte. Die ganze zweite Nacht wurde durchgetanzt u d
du rehgezecht, und da bedurfte es nach kurzem Schlaf an
Morgen des ſüßen Gifts der Getränke nicht mehr viel, um
eine neue berauſchende Wirkung auszuüben. Peter Schonmer
verwechſelte ſchon eins von den Schenkmädchen mit ſeine n Frar,

die vor einer Stunde in angeheiterter Stimmung n
Hauſe gegangen war, um das Kind zu ſäugen. Bonzen anf
torkelte mit glaſigen Augen auf die Lies zu, die auch heute
ſich wieder allein eingefunden hatte und in einer Ele ſlan
um den Matkhis unausgeſetzt mit unruhigen Augen zu be bach
ten. Ab und zu kam ein Burſche und wollte ſie zu ein r
Extratour holen; dann ließ ſie jedesmal ſich von ihm ein Gle
reichen und trank ohne abzuſetzen bis zur Neige. Nur den
ſinnlos betrunkenen Joſef wich ſie aus. Be

Der Mathis war noch nicht betrunken genug, um die ihn
ſtarr beobachtenden Augen der Lies zu überfehen. Unſch ift
ſtand er auf, als die Sus eben anit dem Nitlas Loinin
e gm o 37f die einſam daſtehende Lies zu

rer n i i hwereralen a und redete ſie mit etwas ſchwerer
„Dau mir danz ehs un denn ſagn ich dir eppesnd ohne die Augen zu eben e ſe deſi e Susche, die a „Regimentstfochter“ im kurzen roſa Rock und in komm!“

e die erheben, neigte ven Kopf ſchief ſchwarzer Mancheſtertaille, mit ei J iehzur Schulter. Nur, wenn ſeine Hand ſich feſter in m er einen Infanteriehelm aus W i92 eſter in ihre 9 Pa e Un Go po e qu 9 e Wütend e te mit em C fortRödke grub und die Finger das pralle Fleiſch fniſfen e e uf den glatt gekämm ten Haaren ſich „gieh ich en dich!“ d Ellenbogen ſeinen Arm fort:

jauchzte ſie laut auf, daß ſie vor Lack h h h h Al zj ſie vor Lachen aus dein Takt kan Der Wein floß Strön z i Eut Als die Uhr anf Mitterna t oAbends zogen ſich die Mädchen zurück, um ihre Masten die in p. d B en Uſd erhöhte die Stimmung, am Tiſch und hin dem S L e e
anzüge anzulegen, und nun wurde der Jubel erſt toll und 9 t Burſchen und im Kreiſchen der Mädchen Lachen der Umſtehenden kleine Kuchenſtüdch n 4 b ſiep

lärmend denn r u J u ul1D en u e. 6 e n Den teienmummten n n We unter den bunt ver Kaſper Schonz ſaß ſchwer betrunken an einem Tiſch, den u e „Gelt, dat ſchmegt?“ ſagte er mit weinſchwerer
Kopf ſchwer auf die Arme gelegt. Gegen drei Uhr morgkne a un e r nach jedem neuen u die platte

v wigt.)

Jn nur 22 Städten

in den Bezirken, die bis recht weit in das Jahr 1922 hinein be
ſonders notleidend waren, hat ſich die Lage entſchieden ebeſſert.

Ham-
burg 1244 1,3 v. T., Kiel 220 1,1 v. T., Königsberg 109

W Verbindung mit dem Rückgang der Arbeitsloſigkeit wird

die K be gutausgebildetenEs wird vielfach ver

Wirtſchaft auf ſehr ſchwankenden Füßen
ſteht, daß der angeſpannte Arbeitsmarkt nur auf der fortſchreiten-
den Verelendung unſeres Geldes beruht und vom Zuſammenhwuch

bedürfniſſe den Weltmarktpreiſen gleichzuſetzen. eine Tendenz, die

bereitungen getroffen werden müſſen, um kon-

wertſchaftsmitglieder arbeitslos (Ende Mai 16,4 v. H., Ende
Von den gegen Arbeitsloſigkten

in Unterſtützung, nämlich455 000 Perſonen (1206 000 Mä 77o anner, 177 000 Frauenm 1 a ſe 5 te Jugendliche). Gerade die typiſchen Jnduſtrien Engla: 93
ſind am ärgſten betroffen. Jm Schiffsbau ſind Ende Ju



inen daun 25,4 v. H., imv den übrigen a kti rien differiert die Zahl der

Je e leßtarem rir jedoch ſehr ſtark verkürzt gearbeitet.

Wiltſchaft

Dollar 670.

Bei Beginn der neuen Woche ſtand die Berliner Vörſe vor
einer völlig veränderten Sitnation. Am vergangenen Sonn-
abend war die Mark in New York auf einen Kurs herabgedrückt
worden, der einer DollarParität von 678 entſprach. Jn Berlin
war man zunächſt nicht geneigt, dieſe Markentwertung anzuer-
kennen. Die Berliner Spekulation neigte zu Abgaben in fremden
Zahlungsmitteln. Infolgedeſſen ging im Vormittagsverkehr der
Dollarkurs bis auf 620 zurück. An der Vörſe trat jedoch eine er
neute Hauſſe ein. Der Kurs ſtieg von 652 bis auf 670. Amtlich
notierten Kabel New VPork 670, London 2975, Holland 25 850.

Gewerkſchaftliches.

Des deutſche Seeſchiffahrtsſtreik iſt beendet. Bei allen Or-
ganiſationen hat ſich eine überwiegende Mehrheit für
die Annahme des vom Reichsarbeitsminiſterium gefällten Schieds
ſpruches gefunden. Die Arbeit wird nun auf allen deutſchen See
ſchiffen heute wieder aufgenommen. Da die Wiederbemannunz
der durch den Streik ſtillgelegt geweſenen Schiffe zum Teil be
reits geſtern begann, können heute einige dieſer Schiffe den
Hamburger Hafen verlaſſen.

Aus (IIller Welt.

Verliner Raubmord.

Ein Todesfall, deſſen Einzelheiten zunächſt noch in ein
myſteriöſes Dunkel gehüllt ſind, beſchäftigt die Berliner
Kriminalpolizei. Am Sonntag morgen gegen 44 Uhr wurde
der Bureauvorſteher der Berliner Rechtsanwälte Dr. Waldeck
und Dr. Wagener, der 52jährige Karl Hartwig, im
alten Kriminalgerichtsgebäude in Moabit in den letzten Zügen
aufgefunden. Wenige Minuten nach ſeinem Auffinden ſtarb
er. Zu dem noch unaufgeklärten Tod Hartwigs, der mut-
maßlich auf ein Verbrechen zurückzuführen iſt, ſeien noch
folgende Einzelheiten mitgeteilt. Am Sonnabend abend ſuchte
Hartwig eine dem Kriminalgericht gegenüber befindliche Likör
ſtube auf. Als er dort längere Zeit verweilte, bemerkte er zu
einem Gaſt, daß ihm nicht wohl ſei. Kurze Zeit darauf
ging er dann aber fort, da ſich ſein Befinden anſcheinend wohl
doch gebeſſert hatte. Wo ſich Hartwig dann hinbegab, iſt
vorläufig nicht bekannt. Erſt gegen 244 Uhr morgens wurde
er dann von einem Hausbeamten im Gebäude des alten
Kriminalgerichts aufgefunden. Er lag auf der großen Frei-
treppe in einer Niſche und gab nur noch ſchwache Lebens
Lzeichen von ſich. Hartwigs Kopf war blau angelau fen
und ein Arzt, der ſofort gerufen wurde, ſtellte ſtarkestran
gulationsmale feſt. Auf dem Wege nach dem Moabiter
Krankenhaus ſtarb dann Hartwig. Seine Leiche wurde in das
Leichenſchauhaus überführt und wird dort zur näheren Feſt-
tellung der Todesurſache obduziert werden. Feſtgeſtellt iſt
bisher, daß dem Toten 10000 Mark bares Geld und

(Brief aus Moskau.)
Tage voll tiefer Bedeutung durchleben wir hier jetzt, und

jenſeits der Grenze ſcheint es euch wohl, daß unſer ſozialer Keſſel
ſortgeſetzt „kocht“, und daß der feurige Springbrunnen der Revo
lution ununterbrochen ſeine Flammen emporwirft. Und die
Wirklichkeit Kaum hatte man zum „Triumph“ des
Sozialismus ſechs Prieſter erſchoſſen, und die Märtyrertafeln
der rechtgläubigen kommuniſtiſchen Arbeiter und Bauern durch
neue Namen ergänzt, als der Sturm des Prozeſſes der Sozial
revoluttonäre einſetzte und alles auf ſeinem Wege fortfegte. Ken
e eſgluttonent Tauſende Volksverſammlungen! ehn-
täuſende Bittſteller und Demonſtranten, die hungernden Kinder
inbegriffen! Und dieſes ganze aufgewühlte Menſchenmeer brüllt:
Zeugiget ſie! Plötzlich bedarf ganz Rußland des Blutes von
Gotz und anderen, und den unerſättlichen Durſt der bolſchewiſti
hen Götter kann das Blut irgendwelcher ſechs Prieſter nicht be
ſriedigen. Ja, ſo träumen ſie: „Wenn man das Zentralkomitee
der Sozialrevolutionäre enthaupten könnte, das wäre etwas!“

Ihr leſt das alles, und es ſcheint euch, Rußland ſei verrückt
eworden, die Revolution habe ihren Verſtand verloren, Wahn
nn habe alle ergriffen, und ſie tanzten den blutigen Tanz der
Selbſtvernichtung.

Ich muß euch beruhigen: nichts davon iſt in Wirklichkeit zu
finden. Wir ſind nüchtern, wie ein Einſiedler in ſeiner Höhle;
wir ſind ruhig und unbeweglich, wie ein getrockneter Stockfiſch;
wir leiden unter Langeweile und Hunger, und da die
eg erung uns kein Brot geben kann, ſo ſucht ſie es durch Schau
u Z kompenſieren, man muß ja etwas haben, wovon man
eben kann.

Das revolutionäre Rußland hätte nicht übel Luſt, kräftige
Nahrung zu ſich zu nehmen. Da wir aber die „Frühſtücke“
der Weltrevolution, mit denen man uns fünf Jahre füttert, ſchon
längſt ſatt haben, und noch immer kein Mittageſſen zu ſehen be-
Omnmen, ſo füttert man uns mit Schauſpielen, nährt man unſere
pro Erregung, lenkt man unſere Aufmerkſamkeit von der
Magenfrage ab, indem man ſie auf das „feurige Element“ hin
weiſt, das dienſtbereit grollt nach dem Willen der Obrigkeit
und auf ihre Koſten.

Das iſt der Grund, weshalb man die „revolutionäre“ Ver-
olgung der Prieſter einleiteie und ohne Sinn und Zweck ſechs
von ihnen tökete; das iſt auch der Grund, weshalb das bvolſche
wiſtiſche Zentralkomitee, nachdem der Vorhang nach einen Drama
gefallen ein zweites inſzeniert. Der Vorhang hebt ſich wieder
e die blutige Gemeinheit beginnt einen neuen wilden
c offenbart ſich immer ekelhafter und abſcheulicher. Jetzt iſt
Drama der Soziglrevolutionäre an der Reihe. Ein trauriges

Nach der inſzenierten Demonſtration zum Empfang

5. zwei Schecks in Höhe von 150 000 und 90 000 Mark, die
dieſer bei ſich trug, fehlen; die beiden Schecks, die nur zur
Verrechnung ausgeſtellt waren, ſind ſofort geſperrt worden.
Die Strangulationsmale, das Fehlen des Geldes und der
Umſtand, daß Hartwig mit ſeinem eigenen Mantel zugedeckt
war, ſprechen dafür, daß er das Opfer eines Raub-
mordes geworden zu ſein ſcheint.

Tödlicher Abſturz. Aus Lauterbrunn (Berner Oberland)
wird P Vorgeſtern abend ſtürzte im Rotal beim Aufſtieg
auf die Jungfrau eine führerloſe Partie, beſtehend aus zwei
Herren und einer Dame, von einer über 100 Meter hohen Wand
zu Tode. Die Leichen konnte geborgen werden.

Maſſenauebruch aus einem Gefängnis. Aus dem Duisburzer
n ſind zwölf Unterſüchungsgefangene, durchwez
ſchwere rbrecher, ausgebrochen. Sie hatten ein Loch in dieZellenwand und ſich dann an zuſammengeknoteten Bett
tüchern herabgelaſſen. Einer der Ausgebrochenen iſt inzwiſchen
wieder eingefangen worden, die anderen erfreuen noch der
Freiheit.

Ein Dolmetſcher als Kuppler. Ein junger Mann namens
Hugo Heyeck, der von der interalliierten Bahnhofskommandantur
in Gerſtungen als Dolmetſcher angeſtellt iſt, iſt, wie unſer Korre-
ſpondent nieldet, von der Eiſenacher Polizei wegen Kuppelei ver-
haftet worden. Er hat in zahlreichen Fällen Mädchen aus Eiſenach
und Gerſtungen franzöſiſchen Offizieren und Soldaten zugeführt.

Wenn vie Biertrinker ſtreiken. Einer der orkginellſten Streiks,
die es wohl bisher gegeben hat, iſt in Soldin in der Neumark aus
Zebrochen. Dort ſind ſchon am vergangenen Montag ſämtliche
Viertrinker in Streik getreten, weil ſie die neue Bierpreiserhöhung
ablehnen. Die Vier trinkenden Soldiner verſprechen ſich von
r Aktion den Erfolg, daß das Bier wieder billiger werden
wird.

Provin; und Umgegend

Wer kann Polizeibeamter werden
Die Einſtellungsbedingungen für die Schutzvolizei.

Um die Einſtellung als Polizeianwärter auf einer Polizei
ſchule kann ſich jeder bewerben, der über volle körperliche Fähig-
keiten verfügt, Luſt und Liebe für ſeinen frei erwählten Beruf
mitbringt und z. Zt. ſeines Eintritts in die Polizeſſchule (für die
Provinz Sachſen in Burg bei Magdeburg gelegen) folgende Be-
dingungen erfüllt:

W der deutſchen Reichsangehörigkeit,
b) volle Polizeidienſtfähigkeit,
o) Mindeſtgröße 1,68 Meter,
d) vollendetes 20. Lebensjahr, Höchſtalter vollendetes 22.

Lebensjahr,
o) unverheiratet,

Nachweis des Beſuches der oberſten Klaſſe einer Gemeinde
oder Volksſchule.

Diejenigen Bewerber, die mit beſonderer Ausſicht auf Beför-derung zum Poligeioffizter eingeſtellt zu werden wünſchen, wälſen

das Reifezeugnis einer 9ſtufigen Lehranſtalt oder ein gleich
wertiges Zeugnis beſitzen.

„Bei der Anmeldung, die ſchriftlich bei einer der unten an
eführten Polizeiverwaltungen zu lagen hat, ſind Geburtsſchein,ieſtbrindgenen ſeit Entlaſſung von der Schule, letztes
chulzeugnis, Beſchäftigungs- bzw. Aufenthaltsnachweis, ſelbſt

geſchriebener Lebenslauf, ſowie im Falle der Minderjährigkeit
des Bewerbers Einwilligungserklärung des geſetzlichen Ver
treters beizufügen. Die Einſtellungen in den Polizeiſchulen, von
denen die Verteilung auf die einzelnen Standoete unter möglich-
ſter BPerückſichtigung der bei der Bewerbung vorgebrachten Wünſche
geſchieht, erfolgt zum 1. 4. und zum 1. 10 jeden Jahres.

Außer den vorgenannten jungen Leuten können zurzeit noch
ehemalige Angehörige der früheren Sicherheitspolizei, der ſtaat
lichen und kommunalen Polizei, des früheren Heeres, der früheren
Marine, der gen Schutztruppe, der früher anerkannten frei-
willigen Verbände unter Anrechnung der bei dieſen verbrachten
Dienſtzeit in die Schutzpolisei eintreten.

Schluß im Gangerhäuſer Kreistag.

Der Auflöſung verfallen!
Am 3. und am 17. Mai tagte in Sangerhauſen der nunmehr

erledigte Kreistag. Es gab in den Sitzungen ſtürmiſche Momente.

Verteidiger, und nach denVanderpeldes und der übrigen

die mit auf die Zuſammenſetzung des Kreisausſchuſſes, die dem

ebenſo inſzenierten „Volksverſammlungen“ in den Be-
trieben, ward eine neue Parole ausgegeben: Petitionen!
Etwa nach dieſem Schema: „Wir Arbeiter der Fabrik N. N.
bitten darum, daß die Sozialrevolutionäre erſchoſſen werden.
Bei der Sammlung der Unterſchriften im Betrieb hieß es dann
ſo: „Du willſt nicht unterſchreiben? Willſt aus dem Betriebe
hergus?“ Das übrige ergab ſich dann von ſelbſt. Trotzdem
gab es nur wenige Unterſchriften. Um nun endgültig die
„kochende Polksſeele“ zu zeigen, inſzenierte man die un
zlaubliche Gemeinheit, die Bevölkerung Moskaus und Peters-
burgs auf die Straße zu rufen, um an einem Arbeitstage (der
den Teilnehmern der Demonſtration voll beahlt wurde) für die
Forderung zu demonſtrieren: „Tod den Sozialiſten Bis
zu dieſer Schmach konnten nur Leute gelangen, die endgültig ihr
ideelles Rüſtzeug verloren haben, Leute, die bei ihrem Fall vor
keiner Schändlichkeit zurückſchrecken.

Die Demonſtration fand ſtatt. Die Liſten der Teilnehmer
wurden in den Betrieben feſtgeſtellt. Wer nicht teilnehmen
wollte, verlor den Arbeitslohn für zwei Tage. Jhnen
blühte außerdem noch die Ausſicht, wegen angeblicher Einſchrän-
kung des Etats aus dem Betrieb herauszufliegen.
Die ſchmähliche Demonſtration fand ſtatt. Ein Teil der Arbeiter
mit einem Wald von Fahnen, auf denen die Worte ſtanden:
„Tod! Tod! Tod!“, zog durch die Straßen. Gewiß, nur ein
Zehntel der Arbeiter nahm an der Demonſtration teil, aber es
waren doch Arbeiter. Sie gingen müde, unwillig, ohne
jeden Enthuſiasmus, aber ſie gingen. Sie zogen unter
dem Kommando ihrer Schulmeiſter, mit ihnen gingen Kinder,
Schuljungen, und alle forderten den „Tod“. Und als ſie am Ge-
werkſchaftshaus vorüberkamen, ertönte das Kommando: „Eins,
zwei, drei!“ und die Menge rief: „Tod den Sozialrevo-
lutionären!“ Jm Hauſe jedoch, in dem das Oberſte Revo-
tutionstribunal tagt, wurde unter dieſer barbariſchen Begleit-muſik „Recht“ geſprochen So währte es fünf Stunden lang.
Uebrigens, man ſah bei der Demonſtration auch Fahnen mit der
Jnſchrift: „Tod den Sozialdemokraten. Offenbar eine
Ankündigung der Eifrigſten für die Zukunft.

Um 10 Uhr abends teilte der Vorſitzende des Oberſten Tribunals
mit, daß die Delegierten einer Volksverſammlung um Zulaſſung
zum Gericht bäten. Der ſtaatliche Ankläger Krylenko er-
klärte, daß dies durchaus möglich ſei, wenn es auch in den Ge-
ſetzen nicht vorgeſehen wäre. So erſchien „das Volk“ vor den
Schranken des Gerichts. Zweieinhalb Stunden lang ſtanden die
Sozialrevolutionäre am Marterpfahl, ohne einen Laut von
ſich zu geben. Und dies alles war kein Traum, ſondern Wirklich-
keit. Und dies geſchah in Moskau, im Jahre des Heils 1922, nach
fünf Jahren Revolution in einer Behörde, die den ſtolzen Ramen
trägt „Oberſtes RNevolutionstribungl“

Das iſt die „Poeſie“ unſeres Lebens, die Poeſie der großen
ruſſiſchen Revolution, in der Griſchka Sinowjiew die Rolle
eines Robeſpierre, Kamenew den Danton, und Kry-
lenko den Marat ſpielt. Armes Rußland! Armes Prole-
tariat! Arme Revolution. (Aus dem „Sozialiſtiſchen Boten“.)

Grundzug des Kreistages nicht entſprach, zurtlazuführen waren
Ein Lehrer Klein, von den Kommuniſten hineindirigiert, hatte
inzwiſchen ſeine politiſche Geſinnung gewechſelt und gab damit
dem Kreisausſchuß ein anderes Gepräge. An der Hartnäckigkeit
Kleins ſcheiterte die ſonſt gemeinhin übliche Auffaſſung, mit dem
Geſinnungswechſel auch die notwendigen weiteren Konſequenzen
zu ziehen. Das führte zur Obſtruktion der Linken, die den zur
Beſchlußfaſſung geſtellten Etat ablehnte. Damit war, wie wir
bereits am 17. Mai ſchrieben, die Auflöſung des Kreistages zur
Möglichkeit geworden. Nunmehr Tatſache geworden durch
einen Erlaß des Miniſters des Jnnern, folgen jetzt zur Vorberei-
tung der Wahl, die in aller Kürze ſtattfindet, die Wahltämpf

Die Arbeiterſchaft hat ihr Schickſal im Kreistag nunmehr in
der Hand! Ein energiſch, geſchloſſen und zielſicher gefilhrter Wahl
kampf muß zum Siege führen! Alle Kräfte angeſpannt, um der

fühlt, den Garaus zu machen!
und Sieg!

Neue „Heldentaten“ der Mansfelder Kommuniſten

Unflätige Beſchimpfungen Wüſte Terror- Akte Die Ver
kündung der kommuniſtiſchen Lehre mit dem Knüppel
Bedrohung von Arbeitern Das neuerwachte „Heldentum“!

Burgöruer, den 31. Juli

Jn dieſem Sinne auf zu Kampf

Am verfloſſenen Sonnabend, abends 8 Uhr, hatten
hieſige SPD. und die USPD. ſowie die freien Gewert
ſchaften zu einer öffentlichen Wählerverſam
lung eingeladen. Als Referent war der Gen. Franz Apel
Aſchersleben erſchienen. Jn etwa 1iſtündigen Ausführn
ſprach er über die Bedentung der Konmungalwahle
unſerer Gemeinde. Sein leicht verſtändliches und ſehr ſach
liches Referat wurde von den Kommuniſten, welche natün
lich ihre ganze Garde ſelbſt einen Teil der kommuniſtiſcher
Jugend aus den angrenzenden Ortſchaften auf die Beine
gebracht hatten, oft unterbrochen durch unverſtändliche
ſchenrufe. Die Diskuſſionsredner von der KPD., drei an der
Zahl, darunter der „große“ Witzereißer und durch ſein
Frechheit bekannte Menzel- Eisleben leiſteten ſich die un
flätigſten Veſchimpfungen gegen unſere Partei. Alte ab
geleierte Phraſen (Kriegskreditbewilligung, Noske und ähn
licher Blödſinn) aber niemals ſachliche Begründung. Der
Gen. Apelt fertigte alle glänzend ab. Zu argem Tumult
kam es, als der Gen. Arndt von der üSPD. das Wort
ergriff, um die Mißwirtſchaft in der Gemeinde, welche durch
das Verhalten der KPD.- Mitglieder hervorgerufen wurde,
zu beleuchten. Man ſprang auf die Bühne, zerrte ihn herunter
und wollte ihn aus dem Saale werfen. Ja, man ſcheute ſich
nicht, ſchlagbereit mit dicken Knüppeln vor unſeren alten Par
teiſekretär Müller- Eisleben hinzutreten, welcher beruhigend
einwirkent wollte. Als einigermaßen die Ruhe wiederher-
geſtellt war, ſprach Genoſſe Mü l ler das Schlußwort

Arbeiter von Burgörner! Wollt ihr noch länger tatenſos
zuſehen und euch von einer Handvoll Terroriſten
beeinfluſſen laſſen? Macht Euch nun endlich frei von den
Feſſeln der kommuniſtiſchen Wahnſinnsidee, zeigt jenen Schäd
lingen der Arbeiterbewegung energiſch die Tür. Tretet ein in
die Reihen der Sozial demokratiſchen Partei! Bekundet ferner
durch eure Tat, daß ihr alle, Wählerinnen und Wähler,
geſchloſſen zur Wahl geht und dort mit dem Stimmzettel
euren Willen bekundet. Die vorwärtsſtrebende, geſchloſſene
und zielbewußte Arbeiterſchaft wählt die Liſte, die beginnt
mit dem Namen Otto Schade.

„Eigleben geſperrt.
Das klingt ſtark nach ſenſationeller Aufmachung. Beſonders

wenn der Name Eisleben damit in Verbindung gebracht wi
Das Spießergemüt denkt dabei gleich an verſchiedene Mögli
keiten. Der Vorgang, der in nachſtehendem geſchildert werden
ſoll, bezieht ſich aber nicht in gemeinhin üblichem Sinne auf da
öffentliche Leben der Stadt, kennzeichnet vielmehr Strömungen
und Entwicklungen, die auf gewerkſchaftlichem Gebiet
liegen und die recht ſonderbar offenbaren wie in manchen Köpfen
ich die gewertſchaftliche Tendenz auswirkt. Die Nr. 27 28 der
eutſchen Muſiker-Zeituno verhängt über Eisleben folgende

Sperre:
„Eis leben. Nach Kündigung der Bergkapelle am 1. Jan

1922 ſeitens der Mansiſjeldſchen Kupferſchiefer bauenden Gewerk-
ſchaft zur Wiederherſtellung und Durchführung geordneter
Orcheſterverhältniſſe für auswärtige Kapellen ſtrengſtens ge-
ſperrt. Auskunft beim 1 Vorſitzenden, Karl Aderhold, Frei.
ſtraße 11, einzuholen.“

ur beſonderen Jlluſtrotion hierzu ſei bemerkt, daß, nachdem
die Kapelle, die bis dato im weſentlichen von der Subvention
der Mansfeld A.G. abhängig war, aufgelöſt iſt, die einzelnen
Mitglieder der Kapelle in den Betrieben der genannten Geſell
ſchaft ihre ökonomiſche Exiſtenz fanden. Eine Exiſtenz, die nach
eigenen Ausſagen von Mitgliedern der ehemaligen Kapelle ihnen
weſentlich beſſer gefällt als die ſeitherige. Die Auflöſung der
Kapelle durch die Mansfeld A.-G. hängt mit der Beſeitigung der
ſeit jeher dort üblichen patriarchaliſchen GHGangart und mit dem
Uebergang zur langſam Platz greifenden Amerikaniſierung
Werke ſowie der Leitung überhaupt zuſammen.

Die Gründe, welche zur Sperre geführt haben, ſind wedet
dem Kartell noch ſonſt einer anderen Organiſation bekannt. je
noch im Beruf ſtehenden Muſiker, auch Mitglieder der ehemaligen
Bergkapelle, ſind davon nicht unterrichtet. Es ſind lediglich die
ſonderbaren Allüren, die von einem Teil, einem Dutzend, aus
gehen und die recht ſonderbar anmuten.

Die tieferen Urſachen der Sperre gehen denn
nach einer anderen Richtung. Es liegt ziemlich ſtark der Verdacht
nahe, daß mit der Sperre der Kapellmeiſter Neißer getroffen
werden ſoll. Neißer hat zur Ausführung eines vom Bildungs-
ausſchuß veranſtalteten Konzertes, um ſeine Jntentionen
zur Geltung zu bringen, ein geſchloſſenes Orcheſter
wünſcht. Daſür konnte der Reſtbheſtand der Bergkapelle nicht
dige kommen. Darin liegt keine Animoſität. Beſtätigten die

titglieder der früheren Bergkapelle in einer Probe zu einen
Wagner-Konzert doch einmal ſelbſt, den Anforderungen des
Kapellmeiſters N. ohne eine Probezeit von vier Wochen nicht ge
nügen zu können. Es wirkt befremdend, daß dieſe Muſiker, deresLoſtangen Kapellmeiſter N. genau kennt, und die ſich ſeinen Er-

fahrungen und künſtleriſchem Einfluß, ſeinen Anweiſungen in Bezug auf r Fraſierung, auf Betonung und auf Vortrag beug
ten, gegen den begreiflichen Wunſch des erwähnten Dirigenten
deſſen Leiſtungen wir in der Kritik über das letzte Sinfonie
Konzert beſonders unter die Lupe nahmen, ſeinen Jntentionen bei
techniſch ſchwierigen Werken durch ein auf der Höhe ſtehend
auswärtiges Orcheſter Ausdruck zu geben, opponieren! Das
Gebahren iſt um ſo mehr befremdend, als Kapellmeiſter N. der
rüheren Bergkapelle hilfreich und künſtleriſch unterſtützend zur

Seite ſtand und ſie bei bedenklichen Situationen aus der Ver-
legenheit half! Das pfychologiſche Motiv läßt ſich leider nur
darin fuchen, daß dieſe Mitglieder der ehemaligen Kapelle ohne
Rückſicht auf ihr folgenſchweres Verhalten danach ſtreben, eine
Art Monopol in der Verſorgung des hieſigen Bezirkes mit
muſikaliſchen Darbietungen zu erſtreben. Das iſt, bei der Be
grenztheit ihrer Leiſtungsfähigkeit eine vonkraſſem Egoismus diktierte Untergrabung jeden höheren muſika-
liſchen Strebens zum Schaden der Geſamtheit. Die Sperrwut
ing vor einiger Zeit ſogar foweit, Meiſterkonzerte von der

Reaktion, die ſich im Kreistag in ihrem Machtdünkel ſo wohl



treiben. Dieſe detrüblichen Bilder ließen ſich in beliebiger Art
vecmehren. Doch für heute genug damit.

Wir können es lebhaft verſtehen, daß man das Beſtreben zeizt,
den einmal lieb gewordenen Beruf, beſonders den eines Muſikers,
auszufüllen. Er müſſen auch Mittel und Wege geſchaffen werden.
die Orcheſterverhältniſſe einer Stadt wie Eisleben wieder in Ord-
nung zu beingen. Dieſe Wege werden aber bis zur Unkenntlich-
keit verſchütter wenn ſolche Allüren, wie die erwähnten, auf-
geſteckt werden Den Eisleber Muſikern ſoll Recht widerſahren,
doch nicht auf Koſten der muſikaliſchen Entwicklung Wo ſoll
es hinkomwen, wenn ein Dutzend Mannen das bis dahin hoch
entwickelte Muſikleben einer Stadt in Banden ſchlagen wollen?

Wichtige Verſammlung in Vockwitzer Ländchen!

Bockwitz. Am Freitag, den 4. Auguſt, abends 8 Uhr,
findet diesmal in Naundorf beim Gaſtwirt Weßnigk für
das geſamte Ländchen unſere Mitgliederverſammlung
ſtatt. Es wird hier zu dem Parteitag Stellung genommen
werden und vor allen Dingen auch Bericht von unſerem
SBezkrksparteitag gegeben. Wir erwarten von unſeren Partei-
genoſſen nebſt ihren Frauen in Naundorf, Bockwittz,
Mückenberg, Kleinleipiſch und Grünewalde, daß
ſie beſtimmt in dieſer Verſammlung erſcheinen. Gerade hier
bei uns im Ländchen iſt es unbedingt notwendig, daß ſich die
Parteigenoſſen, wie auch die Frauen in dieſer hochwichtig
politiſch bewegten Zeit mehr orientieren als es ſonſt der Fall
iſt. Man ſchütze nichts anderes vor, es iſt zeitig genug bekannt
und ein jeder kant ſich einmal an dieſem Tag frei machen.

Sorgt alſo alle dafür, daß am Freitag abend die Parole in
allen lautet für unſere Genoſſen: nach Naundorf in die Partei-
perſammlung.

Wer nicht kommk, unterſtützt die Reaktion!!!

Neu-Röſſen. Bildung s-Verein. Laut Anzeige in des
heutigen Nummer findet am Sonntag, den 6. Auguſt 1922
die Sportplatz-Weihe verbunden mit Sportfeſt ſtatt. Vereins-
leitung und Feſtausſchuß haben mit Hilfe des Merſeburger
Sportkartells alles aufgeboten, den Feſtteilnehmern wirklich
Gediegenes und Hervorragendes zu bieten, um die Arbeiter-
ſportbewegung, die ſeit den Märzvorgängen 1921 in Leuna
darniederlag, wieder nach und nach aufzubauen. Es wäre zu
wünſchen, daß die geſamte Einwohnerſchaft von Leung,
Röſſen und Umgegend ſich an dem Feſte beteiligt, damit
daraus wieder eine fräftige Arbeiterſportbewegung erſprießt.
Empfangslokal iſt der Gaſthof Tänzer, Alt-Röſſen. Alles Nä-

Woeſhoſia
Dir. Josef Milos.

Heute Dienstag
Große Gala-Premiere
4 neue Spezialitäten.
Ausserdem täglich die
großen Schlußkämpke.

Revanche-Entschei-
dungskampkt

Alte unmoderne

Herren Hüte
werden sehnell, gut und

preiswert umgeardettet.

C. G. Nicolai,
Leipziger Straße 13.

Gemmel, Welt-Am.-Mstr. Fernruf 4612.
gegen v. d Hevd, Mittel-

gewichtsmstr. decFerner ringen
Barkowski, Berlin, gegen da-Laufdecxen

Petrikow, I. ettland,
Hans Steinke, deutscher
Mstr. geg. Randolfi. Oster.
Alle Kämpke b. z. Entsch

ulda-Lufteschläuche
bevorzugt der Kenner,

billigſt zu haben
Otto Sparmann n. Walhalla

Wittekind. Zoo.
Serafin Alschausky,

der bedeutende Zugposaunen-Virtuose,
in den Konzerten am Nittwoch abend 8 Uhr

in Wittekind,
am Donnerstag neochm. 4 u. abends 7 Uhr Tel.

im Z00.
Abonnenten frei.

Bildung Verein Neu Röſen
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Sonntag, den 6. Auguſt 10922

pottplut Weihe Annde einnnadineoe u. 6.

Bekanntmachung.
Der n n in Werſeburg hat am 22. Juli

2891 unter Aufhebung der bisherigen Ge
bühren Ordnung zur Friedhofsordnung vom 12.
1916 die von den ſtädtiſchen Körperſchaften unter dem

verbunden mit Sport-Fest.
Von 10--1 Uhr Empfang der Vereine im Gaſthof Tänzer

in Alt-Röſſen. Konzert daſelbſt.
1 e Uhr: Feſtzug nach dem Feſtplatze. Dortſelbſt

Begrüßung, Weiherede, Feſtſpiele.
1. Diplomſpiel H. F. C. Minerva l gegen V. f. B. Trotha I. 26

1922 B

W

Schauturnen, Geſänge, Kinderſpiele,“pa genehmigt.unsere Preisſchießzen, Perloſungs. Die neue Gebührenordnung und der Nachtrag zur Ge W
Glückerad u. a. m. drauchs Ordnung für die Ruerbeſtattungsanlage liegen inAb 7 Uhr abends im Gaſthaus „Heiterer Blick in Leung ſtädtiſchen Büro VIII Grohßer Berlin r Eingang

und im Feſtzelt

S Feſt Ball.

here in der Anzeige. Es in angebracht, oaß auswärtige
Vereine ihre Ankunft beim Kollegen Buchelt, Leunawerke,
Baracke 769/6 ſchriftlich melden, damit ſie von Mitgliedern
der Feſtleitung an der Halteſtelle oder am Orts-Eingange
abgeholt werden.

Weißenſels. Konſumvereinsverſammlung im
„Tivoli'. Wir machen nochmals auf die morgen abend s Uhr
im „Tivoli“ in der Schloßgaſſe ſtattfindende Bezirksverſammlung
des Konjumvereins für ſeinen Verkaufsſtellenbezirk Leipziger
Straße anfmerkſam. Beſonders die Frauen ſind hierzu eingeladen,
da eine Reihe wichtiger Hausfrauenfragen beſprochen werden.
Außer dem Vortrag ſteht die Ergänzungswahl zum Genoſſenſchafts
rat, ſowie die Wahl einer Hausfrau in die zenoſſenſchaftliche
Frauengilde auf der Tagesordnung.

Torgau. Gültigkeit des Angeſtelltentarifs.
Der Allgemeine freie Angeſtelltenbund Halle teilt uns mit: Der
Präſident des Reichsamtes für Arbeitsvermittlung hat den am
11. April 1922 von der Arbeitgebervereinigung der Stadt Torgau
und Umgegend einerſeits und dem Allgemeinen freien Ange-
ſtelltenbund, Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten und Geſamtver-
band deutſcher Angeſtellten Gewerkſchaften getätigten Nachtrag
zum allgemeinverbindlichen Manteltarifvertrag vom 24. Februar
1922 für allgemeinverbindlich erklärt, mit Wirkung vom 1. März
1922. Der berufliche Geltungsbereich der Allgemeinverbindlich-
keit erſtreckt ſich auf kaufmänniſche und techniſche Angeſtellte, der
räumliche Geltungsbereich auf den Kreis Torgau.

Frankleben. Mitgliederverſammlung der S. P. D.
Am Sonntag, den 23. Juli, fand die Mitgliederverſammlung des

ieſigen Ortsvereins der S. P. D. ſtatt. Der Vorſitzende, Genoſſe
Varſinsky, erſtattete Bericht über den Bezirksparteitag. Die

von der Bezirkskonferenz feſtgelegten Beitragserhöhungen wurden
einſtimmig angenommen. Zwecks glatter und erleichterter Durch-
führung der erhöhten Beitragseinkaſſierung in den Ortsvereinen
wurde beantragt, bei der Unterbezirksleitung diesbezügliche
Schritte zu unternehmen. Ueber wirtſchaftliche und politiſche
Lage gab Reichstagsabgeordneter Genoſſe Krüger einen recht
intereſſanten Vortrag. Jn ſeinen Ausführungen ſchilderte er den
Rathenau-Mord, ging dann näher auf die letzten politiſchen Vor
gänge ein und beleuchtete eingehend die Verabſchiedung der Ge
treideumlage- und der vier republikaniſchen Schutzgeſetze, ſowie
die Arbeitsgemeinſchaft mit der U. S. P., wobei er die Politik
der Kommuniſten und ihr Verhalten in den ſchweren Stunden der
Schutzgeſetzberatung beſonders kennzeichnete. Am Schluſſe feines
Referats zeigte der Redner, wie notwendig es iſt, daß jeder Ge
noſſe ſich in den Dienſt der Partei ſtellen muß, um ſomit di
Republik zu ſchützen gegen die Beſtrebungen der deutſchnationalen
Mörderbuben. ine Ausführungen fanden allſeitige Befriedi-
zung. ſo daß eine eingehende Diskuſſion weiter nicht ſtattfand.
Anſchließend daran fanden noch Beſprechungen über Vereinsange-
legenheiten, ſowie über den 11. Auguſt, als Nationalfeiertig, ſtatt.
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Der große Flatow
Kowmmentar zum Vetrledsrütegeſet
MEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEIIIDiſt vor kurzer Zeit in vollkommen neuer und erweiterter Auflage erſchienen!
Es erübrigt ſich, auf die Wichtigkeit und Bedeutung dieſes für die Praftis beſt

Wir empfehlen eine vollſtändige, gut kartonnierte Ausgabe zum ermäßigten Preiſe

Betriebsräte und Vertrauensleute werden gebeten, für regen Umſatz bemüht zu

d ſein, bei Mehrabnahme vergüten wir 10 Rabatt.Buchhandlung der Volksſtimme,
Halle a. d. S., Große Ulrichſtraße 27.

a. E. Günther, Graſeweg 8
zahlt mehr als jede prahlende Konkurrenz,

Lamgpen (unſortiert) Kilo bis 6,00 Mark
Strickwolle Kilo bis 28,00 MarkBücher und Jeitungen Kilo dis 6,50 Mark
Altpapier Kilo bis 5,50 MarkFür Metalle und Eiſen die höchſten Tagespreiſe.

Ein Weg zu uns lohnt ſich. Hole auch auf Wunſch ſelber ab.

Juni 1922 beſchloſſene neu Gebührenordnung, ſowie
2. R. S. V. Göppersdorf (Sa.) geg. Sportabt. B. V. Neu Röſſen. einen Nachtrag zur Gebrauch sordnung für die Feuer-

beſtattungsanlage der Stadt Halle vom 16. Juni 1915

Gr. Brauhausſtraße ſowie in den Kaſſenſtellen der
ſtädtiſchen Friedhöfe zur Einſichtnahme aus. Die Erhöhung
der Gebühren kritt am 1. Auguſt 1922 in Ka t.

Halle, den 31. Jult 1922.

der anerkannt beſte und umfangreichſte

bewährten Kommentars hinzuweifſen. u r

von 80. Mark.

Franrenyauſen. Veckeneinſturz. Unter ver Laſt von
300 Biergläſern brach in einer hieſigen Gaſtwirtſchaft die Decke
zuſammen und verwandelte eine Zimmereinrichtung in einen
Trümmerhaufen von Scherben, Betten, Möbeln und Hausgeräten
Es wurde niemand verletzt.

Werdau. Die Not der Gemeinden. Der hieſige Haus.
haltplan ſchließt mit 18 Millionen Fehlbetrag, der durch Gemeinde-
abgaben aufgebracht werden ſoll.

Groß-Salze. Das Opfer einer Mohnvergiftung
wurde hier ein etwa dreijähriges Kind, das mit älteren Ge
ſchwiſtern Mohn genaſcht hatte. Die älteren Kinder erholten ſich
von der Vergiftung. Für das kleine Kind aber, das zum Teil
die Mohnkapſeln mitgegeſſen hatte, war Hilfe nicht möglich.

EAAAProvinz -Chronil.

Vreſchüttet. Jn der Tongrube der Ziegelei Petersroda
bei Spröda wurde der 18jährige Arbeiter Hentſchel von
herunterſtürzenden Tonmaſſen verſchüttet. Trotz ſofort ein-
geſetzter Rettungsarbeiten konnte er nur als Leiche geborgen
werden.

Gefährlicher Kampf mit einem Einbrecher. Der wieder
ausgebrochene Einbrecher Woitzeck ſollte in ſeiner Wohnung
in Zſchorgula verhaftet werden. Er ſetzte ſich zur Wehr und
ſuchte die Polizeibeamten mit einer Axt zu treffen. Dabei
wurde er von einem Beamten in der Notwehr erſchoſſen.

JInu der Lnftſchaukel verunglückte in Eiſenburg die 14-
jährige Olga Werner, als ſie in die ſchon in Bewegung be-
findliche Schaukel einſteigen wollte. Sie wurde gegen einen
Eiſenträger geſchleudert und erlitt eine ſchwere Gehirnerſchüt-
terung, ſo daß für ihr Leben Gefahr beſteht.

Aus dem Gefahrenbereich der Arbeit. Beim Neuba
eines Förderturmes auf dem Schacht II bei Vienenburg
wurde der Schloſſer König von einer herabfallenden Schiene
getroffen. Er erlitt einen Schädelbruch und wurde in be-
denklichem Zuſtand in das Wiedelaher Krankenhaus gebracht.

Raſch tritt der Tod Jn Bernburg wurde auf der
Straße vom Herzſchlag getroffen der Lehrer Lindau aus
Baalberge. Er erfreute ſich wegen ſeiner Arbeit fürs Ge
meinwohl allgemeine Beliebtheit.

—JJZu verkaufen
Faſt neuer Gehroch-An b. M. Trothe

Kuh mee i ODiplom-Optice,ſeſi amner. b Gegr. 1816Rathausſtraße 17 Hof I.

Kaufgeſuche

Gebr. Fahrvrader
Nähmaſchinen

zu hohen Preiſen zu kaufeng eſ
Lohrengel, Gr. Klausſtr. 7.

Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton:
O. 5. S für Lokales, Gewerkſchaftliches und Genoſſen-Haſt ges i. V. Alfred Strauß, für Provinzielles und All-

gemenies: Alfred Strauß, für den Anzeigenteil: Wilh.
Herzig, ſämtlich in Halle.

Fernspr. 2916

Gr. Steinstrasse 16.
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Ausgekämmtes

Damenhaar

Jch zahle für

Keine Prahlerei!

Gold-,
Silber-,

s Platinbruch
alte Zahngebiſe,

Schmuckſ., Uhr., Ketten

kauft zu wirklich reeltem

ubd böchstem Tagezxurs

A. Abramowitz,
Shmeersrasce 14

ermiſchtes

kauft zu höch sten Preisen
H. Krolow, Geistfstr. l6

ſedhardt-ffweid- Kann

ist von unschätzbarem Wert für alle die-
jenigen, deren Ernährungszustand der
Nachhilfe bedarf. Gutachten hervor-
ragender Herzte stehen unserem Fabri-
kate zur Seite. Ueberall erhältlich.

Versendstelle Gr. Steißstr. 36, Fernruf: 4841.

Georg Gebhardt Co., Halle a. S.

Warum
zögern Sie noch mit Jhrem Einkauf?

ODamentaschen e.
in großer Huswahl

preiswert bei
Friedr. Pietsch,

Lederwaren-

Februar

Meitallgegonſtänden
jeder Art führt aus

Ferd. Haassenglker,
Metallwarenfabrik Bar
füſßerſtr. 9. Telefon 1196.

Gegründet 1639. 1

r e Die Preiſe ſteigen ſtändig, kaufen Sie ſor fort Jhreg Vernickeln,ar Ernenern Schuhwaren,
Sie ſparen viel Geld.

Schuhhbörse,
Neue Promenade 7 und
Gr. Brauhausſtraße 10.

Speziolgeschäft.
Schwetschkestr. 41,

nähe Steinweg.

Der Magtſtrat We hemuiAls Einlagen: Kunſt- u. Reigen- Fahren u. a. Vorführungen.

Es ladet ergebenſt ein Der FeſtAusſchuß.

2. für weibliche

Kohlen und Hefenpreiſe ſind wir leider ge 6. für weibliche
8 für weiblicheBrödchen auf Mk. 1,50

und für

Brot auf Mk. 32.
zu erhöhen.

Bäcker ZwangsJnnung
zu Halle a. S. I. Umg.

Bekanntmachung.
Der Ortslohn gewöhnlicher Tagesarbeiter iſt für den

Stadtkreis Halle wie folgt fengeſetzt worden

I. für männliche Verfſicherte über 21 J. auf 60 M.
Verſicherte über 21 J.

Bekanntmachun 3. für männliche Verſicherte von 16—21 J. auf 46 M.,g. 4. für weibliche Verficherte von 16-21 J. auf 32 W., er
Jnfolge des weiteren Steigens der Mehl-, 5. für männliche Verſicherte von 14 16 J. auf 31 M, 4
i Verſicherte von 14 160 J, auf .5 M,wungen, den Preis für markenfreie 7 für männliche Verßcherte unter 14 J. auf 14 M.

Verſicherte unter 14 J. auf 14 M.
Die Feſtſetzung tritt am 1. Okt. 1922 in Kraft
Halle den 28. Juli 1922

Anklche Bekanntmachungen Eizteben.

Die Kurkoſten
ſtädtiſchen Krankenhauſe ſind mit Wirkung vom 1
d, J. einheillich auf 70 M. äglich feſtge,etzt worden.

Eis leben, den 28. Jult 1922

Hlenhko

auf 38 R. X V a n V

e e
h

Henkeſs Wasch-
u Sleich- Soda
für Wäsche und

Hausputz.

Henkel Cie.

Das Verſicherung samt
der Stadt Halle i

n der Verpflequngsklaſſe im hieſigen
Augun

Der Magiſtrat.

Jahle für Ailo:
Alt-Papier 5,20
Bücheru. Zeitg.7,10

Strickwolle 31.00

Lumpen ernen 9,00

Kupfer 95,00
Meſſing. 46,00
Blei u. Zink 30.00
Streng reelles Gewicht

Außerdem kaufe ich
p Flaſchen uſw.oſtenloſe Abholung

M. Meißner,
Fern. 2131, Grünſtr. 29,

ähe Walhalla.
Bitte genau auf Straße

und Hausnummer zu achten.
h. Karte genügt
Unkoſſen werden vergütet.

Schluss der Hnaolgen-
Annahme 9 Vnr.

Vereins Anzeiger

zur

Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 16l1l.
Ferner für die dem Allgem. deutſchen Gewerkſchafts-
dunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie die J
auf vem Voden der WAbeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Vereine.

R b Mittwoch, den 2 Auguſt, abendsgum urg. 8 Uhr im „Stiefel“, Mitglieder-
verſammlung der SPD. Ausſprache über die po
litiſche Lage, Bezirkstagsbeſchlüſſe. Vollzähliges Er-

ſcheinen erwünſcht Der Vorſtand.
Vockwitzer Ländchen. See 5 Uhr de

abends 8 Uhr findet in
gerrnderf im Gaſthof Weſſnigk für die Orte

Naundorf, Bockwitz, Mückenberg, Kleinleipiſch.
Grünewalde eine Mitgliederverſammlung ſtat:
Die Tagesordnung wird den Parteigenoſſen ſchriit-
lich zugeſtellt. Alle Mitglieder der SPD. nebſt ihren
Frauen aus vorgenannten Orten ſind hierzu einge-

laden. Die Vorſtände.L b w d Freitag, den 4. Auguſt, abende en er (I. 8 Uhr in der Naiſerkrone:

r Bierzwang). ſeitiges Erſcheinen icht.Der Vorſtand.
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Dienstag, 1. Auguſt 1922.

Halle und öuulkrelvorte.

Halle, den 1. Auguſt 1922.

Das wirtſchaftliche Elend der Blinden.

Wie iſt den Blinden in ſozialer und wirtſchaftlicher
Beziehung zu helfen

Von der Arbeits gemeinſchaft der Blinden wird uns
geſchrieben:

Die Beantwortung dieſer Frage bildet ein Thema, deſſen
Materie den meiſten der Leſer entweder verhältnismäßig
fremd iſt, weil ſie zu wenig Gelegenheit haben, ſich damit zu
befaſſen, oder ſie ſind in einer Weiſe davon unterrichtet, die
der Wahrheit nicht entſpricht. Alles, was aus dem Blinden
weſen in die Oeffentlichkeit gelangt, geht in der Regel von
Perſonen aus, die im Jntereſſe ihrer Stellung gefliſſentlich
bemüht ſind, die Zuſtände auf dieſem Gebiete in möglichſt
roſigem Lichte erſcheinen zu laſſen.

Bevor wir zur Beantwortung obiger Frage ſchreiten, wer
ſen wir einen Blick darauf, welche Stellung der Blinde in
folge der Erziehung durch die Anſtalten in der heutigen
kapitaliſtiſchen Geſellſchaft einnimmt. Wir betrachten zu die
ſem Zwecke kurz ſeine berufliche und geiſtige Ausbildung. Der
einzige lohnende Beruf iſt das Klavierſtimmen. Dieſen Be-
ruf haben ſich die Blinden ſelbſt geſchaffen, und nur wider
ſtrebend wurde das Klavierſtimmen von ſehr wenigen Blinden-
anſtalten in den Lehrplan als Lehrfach aufgenommen. Die
anderen Berufe, in die die meiſten Blinden hineingepreßd
werden, ſind Korbmacherei, Bürſtenmacherei und Seilerei.
Es muß jedem Einſichtigen klar ſein, daß alle dieſe Berufe
für den Kleinbetrieb längſt erledigt ſind. Auch die Anſtalts-
direktoren wiſſen genau, daß ſie nur Hungereyxiſtenzen ſchaf
fen. Trotzdem halten ſie, unfähig, neue Berufe ausfindig zu
machen, ſeit hundert Jahren daran feſt. Die meiſten Blinden
ſind deshalb nach ihrer Entlaſſung aus der Anſtalt dem tief
ſten wirtſchaftlichen Elend preisgegeben. Solchen wirtſchaft
lichen Verhältniſſen wird nun die geiſtige Erziehung an-
gepaßt. Man übermittelt den Blinden zwar ein gutes
ſchulmäßiges Wiſſen, erzieht ſie aber im Uebrigen auf der
einen Seite zur denkbar größten Bedürfnisloſigkeit und auf
der anderen Seite zur tiefſten Dankbarkeit für empfangene
Wohltaten, denn man weiß, daß ſie ohne ſolche ſchlechthin ver
hungern müßten. Kurz geſagt: Die Anſtalten er-
ziehen die Blinden ſyſtematiſch zu Hunger-
leidern und zu Wohltätigkeitsobjekten. Wie
iſt ihnen nun zu helfen?

Einen bedeutenden Schritt hierzu haben die Blinden ſelbſt
getan. Dank ihres geſunden Empfindens ſetzten ſich viele
von ihnen einfach über ihre Erziehung hinweg. Jm Kriege
wurden auch viele Blinde durch das Hilfsdienſtgeſetz ge
zwungen, allerlei Arbeiten für den Kriegsbedarf zu ver-
richten. Nach Beendigung des Krieges ließen ſie ſich nicht
mehr aus den gewonnenen Poſitionen verdrängen.

Der zweite Schritt, den Blinden zu helfen, muß von der
Arbeiterſchaft ausgehen. Sie iſt in der Lage, neue Berufs-
möglichkeiten für Blinde ausfindig zu machen, nachdem ſie
in den Betrieben geſehen hat, welche Arbeiten bereits von
Blinden verrichtet werden. Hand in Hand mit Betriebsleitern
und Meiſtern, die gewiß ſolchen Jdeen zugängig ſind, müſſen
die Unternehmer für ſolche Einſtellungen intereſſiert werden.
Wer aber auf dieſe Weiſe auch nur eine Arbeitsgelegenheit
fürs Blinde ſchafft, der erweiſt der Blindenſache einen größeren
Dienſt, als Anſtaltsdirektoren, die nach Schema F ihre
gutbezahlte Pflicht tun.

Die Arbeiter können noch mehr tun und wir möchten
unſeren Klaſſengenoſſen noch das Folgende beſonders ans
Herz legen: 1. Betrachtet die mit euch arbeitenden Blinden
nicht als Sonderlinge, auch dann nicht, wenn ſie durch An-
ſtaltserziehung etwas weltfremd geworden ſind. Behandelt
ſie vielmehr als Kollegen, mit denen ihr alles beſprecht und
die ihr über ihre Jrrtümer aufklären müßt. 2. Hütet euch
vor falſchem Mitleid. Mitleid iſt nur am Platze, wo Blinde
durch ihr Gebrechen in Gefahr geraten Treten ſie aber als
Lohndrücker auf, indem ſie unter Tarif arbeiten, oder weigern
ſie ſich, in die Berufsorganiſation einzutreten, dann bekämpft
ſie mit denſelben Mitteln, wie die Nichtblinden. Hier würdet
ihr durch falſches Mitleid euch ſelbſt und ihnen ſchaden.

Schließlich ſei zuſammenfaſſend geſagt: Wir Blinden
eönnen unſre wirtſchaftliche und ſoziale Lage dadurch beſſern,
daß wir uns mit der Geſamtarbeiterſchaft zuſammenſchließen
Und von dieſer in unſerem Beſtreben unterſtützt werden.

Das 6yſtem eines brüsken Kapital-Verwalters.

„Wer Knecht iſt, ſoll Knecht bleiben!“
Ein recht anſchauliches Bild von der Art der „Gerechtigkeit“,

wie ſie Arbeitern zuteil wird, erfahren unſere Leſer aus nach-
ſtehender Schilderung. Ort der Handlung iſt der Betrieb der
Firma Gottfried Lindner, Ammendorf. Der Regiſſeur der
Handlung iſt der Betriebsleiter Tröſt er. Das Schauſpiel zeigt
in ſeiner ganzen Aufmachung, mit welcher Brutalität manche
Sachverwalter des Kapitals in der Szenerie des täglichen Lebens
wirken und damit verſuchen, ihren Mitmenſchen das Leben mög-
lichſt „angenehm“ zu geſtalten. Die Szene ſpielte ſich folgender-
maßen ab:

Kommt da vor einigen Wochen ein Arbeiter, der eine ganz
beſonders ſchmutzige und geſundheitsſchädliche Arbeit verrichtet
und bittet um ungefähr 3,50 Mark Lohnaufbeſſerung.
Ohne die Angegelegenheit zu prüfen, wie man es wohl erwarten
durfte, wurde die Forderung glatt abgelehnt. Man glaubt,
den Einen immer noch durch hundert Andere erſetzen zu
können. Der betr. Arbeiter legte darauf die Arbeit nieder.

Bis hierher hatte ſich alſo die Geſchichte nach berühmtem
Muſter entwickelt. Nun zeigen ſich aber recht eigenartige Allüren.
Erſatz wurde eingeſtellt und weitergewurſtelt. Der vorige Arbei-
ter lieferte den Tag für 185 Mark Arbeit. Davon mußten noch
an den Hilfsarbeiter 28 Mark abgegeben werden. Der „Erſatz“
dagegen nur für 40—-70 Mark, bekam aber 160 Mark Arbeitslohn.
Da ein Hilfsarbeiter nicht mehr ausreichte, wurden deren zwei
eingeſtellt. Nunmehr ſieht die Sache ſo aus. Vorher für 185 Mk.
Arbeit und 213 Mark Lohnausgabe, jetzt für 40--70 Mark Arbeit
und 274 Mark Lohnausgabe (der Ausfall des Verdienſtes ſeitens
der Firma durch geringere Arbeitsleiſtung iſt hierbei nicht ein-
gerechnet). Geſegnet ſei der Kapitaliſt, der dadurch zeigt, daß es
die höchſte Zeit iſt, ihm den Betrieb durch die Sozialiſierung
abzunehmen.

Wie aber der „Erſatz“ gearbeitet hatte, zeigte ſich in den
Reklamationen des Abnehmers. Das Anſehen des Betriebs-
leiters erforderte es nun, daß wegen der „Erſatz'arbeit ein Ver-
antwortlicher geſucht werden mußte.

Der Betriebsleiter ſcheidet ja bekanntlich in ſolchen Fällen
von vornherein aus. Der Meiſter war zur fraglichen Zeit in den

1. Beilage zur Volksſtimme.
Ferien. Man konnte ihm dadurch auch nichts am Zeuge flicken.
Es mußte alſo unter allen Umſtänden ein Sündenbock geſucht
und gefunden werden. Beides glückte. Die Betriebsleitung hatte
ſchon lange Zeit mit einem anderen Arbeiter „innige“ Freund
ſchaft geſchloſſen und dieſer mußte jetzt daran glauben. Da der
eine Grund nicht ausreichte, wurden deren noch mehr an den
Haaren herbei gezogen. Das Ende davon war, daß der be
treffende Arbeiter flog. Nur dem Eingreifen der Kollegen war
es zu verdanken, daß es diesmal noch mit einer Verſetzung
in eine andere Abteilung (Waggonbau) r
Daß dieſer ganze Vorgang nur ein perſönlicher Racheakt war,
iſt aus folgendem zu erſehen. War der Arbeiter zu ſeiner Arbeit
nicht fähig, konnte er im Betrieb andere bekommen. Aber der
Betriebsleiter beſtand darauf, daß „der Kerl aus meinem Be-
triehe raus muß!“ Wer ſich unſchuldig gegen die ihn erhobenenVorwürfe fühlt, verlangte natürlich Aneer uchung. So auch in

dieſem Falle. Wenn aber jemand glaubt, daß dem ſtattgegeben
wurde, ſo befindet er ſich auf dem Holzwege. „Es iſt ſchon alles
unterſucht und damit erledigt“ war die Antwort des Betriebs-
leiters und der Direktion.

Arbeiter! Angeſtellte! Dies iſt nur eine kleine Epiſode
aus dem täglichen Kampfe des Proletariers gegen den Kapita-
lismus. Tretet ein in die Reihen der Kämpfenden und ſchließt
Euch zuſammen. Dann erreicht Jhr alles, vereinzelt dagegen

Aiuſele Leſel!
Die für die deutſche Arbeiterpreſſe jetzige ſchwierige Periode,

verurſacht durch die rapide Entwicklung auf dem Gebiete der
Papierpreisverteuerung und der ſonſtigen geſtiegenen Allgemein
koſten, führt notgedrungen zu permanent ſich verändernden Er
höhungen der Abonnementspreiſe. Wie bereits angekündigt, ſehen
wir uns leider gezwungen, aus den angeführten Gründen mit dem
heutigen Tage den Bezugspreis unſerer „Volksſtimme“ für den

Monat Auguſt auf 33 Mark
feſtzuſetzen. Unſer Zentralorgan, der „Vorwärts“, mußte für die
gleiche Zeit den Bezugspreis auf 90 Mark erhöhen. Bei der gar
nicht überſehbaren Preisentwicklung decken die Abonnementspreiſe
bei weitem nicht die ſtändigen Unkoſten eine Tatſache, die bei
unſeren Leſern bei Berückſichtigung der Verhältniſſe ohne weiteres
das notwendige Verſtändnis finden dürfte. Redaktion und Ver-
lag der „Volksſtimme“ ſind bemüht, auch unter den obwaltenden
ſchwierigen Verhältniſſen das Organ der ſozialdemokratiſchen Ar-
beiterſchaft des Bezirks zu einer

ſcharfen Waffe im Kampfe

gegen alle reaktionären Beſtrebungen und zum Kampf für die
Verwirklichung der ſozialiſtiſchen Jdeen zu geſtalten. Wenn wir
in dieſem Sinne auf die

Unterſtützung und Treue durch unſere Leſer

rechnen, ſo verbinden wir damit die Bitte, dieſen notgedrungenen
Maßnahmen in finanzieller Hinſicht der Zeitung gegenüber ge-
recht zu werden.

Soweit die Poſtbezieher durch Vorauszahlung einen gerin-
geren Betrag zahlten, weil dieſe Preisentwicklung bei Einreichung
des Poſtbezugspreiſes für das 3. Quartal nicht vorauszuſehen war,

bitten wir ſie, uns den Differenzbetrag auf das Poſtſcheck-
konto Verlag Volksſtimme G. m. b. H. Nr. 110 92 an
das Poſtſcheckamt Erfurt einzuſenden.

Weiter bitten wir unſere Leſer um Bereithaltung des Abonne
mentsgeldes, weil die Austräger in den nächſten Tagen mit der
Kaſſierung beginnen. Verlag der „Volksſtimme“.

e
rBiſamratten.

Jn der Saale bei Blankenburg ſind Biſamratten feſtgeſtellt
worden. Die Biſamratte bedeutet eine große Gefahr für die
Landwirtſchaft, die Fiſcherei und auch für die Waſſerbauten. Jhr
weiteres Vordringen muß unter allen Umſtänden verhindert wer-
den. Die Bervölkerung, insbeſondere die Bewohner der an der
Saale belegenen Grundſtücke ſowie Fiſcher und Angler werden ge
beten, auf das Auftreten der Biſfamratte zu achten und etwaige
Wahrnehmungen ſofort der zuſtändigen Ortspolizeibehörde mit-
zuteilen.

Die hauptſächlichſten Merkmale der Biſamratte ſind folgende:
Sie hat Achnlichkeit mit einem Biber. Man kann ſie vergleichen
mit einer großen Waſſerratte mit gedrungenem Leib, langem
Schn.anz, breiten Hinterfüßen, ſtumpfer Schnauze und kurz be-
haarten, rerſchließbaren Ohren. Von Naſe bis Schwanzanſatz mißt
ihr Körper 25 bis 40 Zentimeter, der Schwanz vom Anſatz bis
zur Spitze 20 bis 35 Zentimeter. Die Vorderfüße haben 4 Zehen
und eine Daumenwarze; die Hinterfüße ſind länger und haben
fünf am Grunde durch eine kurze Schwimmhaut verbundene
Zehen, die ſtarke Krallen tragen. Das ſicherſte Kennzeichen iſt
der Schwanz. Er iſt ſchwarz, ſeitlich ſtark zuſammengedrückt, gegen
das Ende gewiſſermaßen zweiſchneidig, wie ein krummes Türken-
ſchwert. Seine Haut iſt mit ſehr feinen Schuppen bedeckt, zwiſchen
denen an den Seiten ein ſehr dünnſtehender Saum von kurzen,
glatt anliegenden Härchen hervortritt. Am Hinterleib öffnet ſich
eine Drüſe, die eine ſtark nach Moſchus riechende Flüſſigkeit ab
ſondert. Der Pelz hat lange nicht mehr die urſprüngliche Dichte.
Die Behaarung iſt weich, glatt anliegend, an der Oberſeite des
Körpers braun, ſelten rötlichbraun, an der Unterſeite grau, mit-
unter rötlichgrau gefärbt.

2000 Papiermark für ein Zwanzigmarkſtück. Der Ankauf von
Gold für das Reich durch die Reichsbank und Poſt erfolgt in
dieſer Woche zum Preiſe von 2000 Mark für ein Zwanzigmarkſtück,
1000 Mark für ein Zehnmarkſtück. Für ausländiſche Goldmünzen
werden entſprechende Preiſe zezahlt. Der Ankauf von Silber-
münzen durch die Reichsbank und Poſt erfolgt unverändert bis auf
weiteres zum 40fachen Betrag des Nennwertes.

Touriſten-Verein „Die Naturfreunde“. Heute Dienstag
abend, Gruppenabende. Nord: Abendwanderung. Ab-
marſch 7 Uhr von Kaffee Dietze. Mitte: Zuſammenkünfte im
Heim, Laurentiusſtr., Ecke Breiteſtr. Süd: Zuſammenkunft in
der Produktiv- Genoſſenſchaft. Mittwoch. Sitzung der Leitung
der Ortsgruppe, Ferienheim u. Gebiet. Abds. 6 Uhr i. Heim,
Mozartſaal, Weidenplan 20. Freitag. Verſammlung d. Ferien-
heim Genoſſenſchaft. Abds. 62 Uhr (vpünktlich) i. Volkspark,
Zimmer 3. Ausweis mitbringen.) Abds. 28 Uhr. Monats-
verſammlung i. Volkspark, Zimmer 7. Sonntag. Arbeits-
dienſt im Eiſenhammer. Abfahrt Sonnabend 2.08 Uhr, 3.14 Uhr

und 7.05 Ubr x

reicher Auswahl.
zubringen.

6. Jahrgang Nummer 177

Teuerungszuſchüſſe für Kriegsbeſchädigte und
Kriegerhinterbliebene im éaulkreis.

Nach dem Geſetz vom 14. Juli 1922 erhalten Perſonen,
die nach dem Reichsverſorgungsgeſetze vom 12. Mai 1920
(Reichsgeſetzblatt S. 989), dem Altrentnergeſetze vom 18. Juli
1921 (Reichsgeſetzblatt S. 953) oder früheren Militärver-
ſorgungsgeſetzen Verſorgung beziehen, auf Antrag Teuerungs-
zuſchüſſe nach Maßgabe der S 2

Ausgenommen ſind:
1. Beſchädigte, deren Erwerbsfähigkeit um weniger als 20

v. H. gemindert iſt;
2. Witwen, die weder erwerbsunfähig noch einer erwerbs-

unfähigen Witwe gleichgeſtellt ſind;
3. Perſonen, die unabhängig von Dienſtbeſchädigung ledig-

lich auf Grund ihrer Militärdienſtzeit verſorgt ſind (Ka-
pitulanten);

4. Perſonen, auf die das Penſionsergänzungsgeſetz vom
21. Dezember 1920 Reichsgeſetzblatt S. 2109) Anwendung
findet.

Der Teuerungszuſchuß beträgt monatlich:
für einen Schwerbeſchädigten bei citer Minderung

der Erwerbsfähigkeit um mehr als 50 v. H. 200 Mi
für einen Schwerbeſchädigten bei ei er Minderung

der Erwerbsfähigkeit um mehr als 80 v. H. 750 Markt
für einen Schwerbeſchädigten, der nur auf die

Rente angewieſen und nachweislich einen Er-
werb nicht auszuüben imſtande iſt 1000 Mark

für eine Witwe. 500 Markfür eine Witwe, die nur auf die Rente angewieſen
und nachweislich einen Erwerb auszuüben
nicht imſtande iſt 700 Markfür eine vaterloſe Waiſe 250 Markfür eine elternloſe Waiſe 300 Mark

für einen Elterne l. 309 Warxtfür ein Eltern paar 7 500 Mark
Außerdem erhält der Schwerbeſchädigte, wenn er für Kinder

zu ſorgen hat, neben dem Teuerungszuſchuß für jedes Kind
200 Mark.

Als Teuerungszuſchuß erhalten ferner:
1. Empfänger eines Uebergangsgeldes (S 32 des

Reichsverſorgungsgeſetzes) monatlich 450 Mark
2. Empfängerinnen einer Witvwenbeihilfe mo-

nat lich 450 Mark3. Empfänger eines Hausgeldes (S 13 des Reichs
verſorgungsgeſetzes) während der vollen Ka-
lendermonate der Heilbehandlung, auch wenn
eine geringere Minderung der Erwerbsfähigkeit
als 50 v. H. feſtgeſtellt iſt, monatlich 450 Mart
und wenn Hausgeldempfänger für Kinder zu
ſorgen haben, neben dem Teuerungszuſchuß

für jedes Kind. 7 200 MarfUeberſteigt das regelmäßige Einkommen, das der Ver-
ſorgungsberechtigte neben den Verſorgungsgebührniſſen bezieht,
den ihm bei der Erwerbsunfähigkeit nach S 2 oder S 3 zu-
ſtehenden Teuerungszuſchuß und die Zuſchüſſe für Kinder und
Waiſen um 75 v. H., ſo erhält er die Teuerungszuſchüſſe nur
zum halben Betrage; überſteigt ſein Einkommen den Teuerungs-
zuſchuß um 125 v. H., ſo erhält er keinen Teuerungszuſchuß.
Dieſe Einkommensgrenzen verringern ſich für die Ortskkaſſer
B und C um 10 v. H. und für die Ortsklaſſen D und E un
20 v. H.

Verſorgungsberechtigte, die nach ihrer Arbeitsfähigkeit i
der Lage ſind, einem Erwerbe nachzugehen, die Uebernahme
einer ihnen nachgewieſenen trotz ihres Leidens geeigneten Arbeit
aber ablehnen oder ihren Arbeitsplatz ſchuldhaft verloren haben,
erhalten keinen Teuerungszuſchuß.

Die Teuerungszuſchüſſe können für einen Zeitraum von
drei Monaten vor der Antragſtelkung, jedoch nicht für
die Zeit vor dem 1. Auguſt 1922 nachgezahlt werden.

Beſchädigte, die eine Rente von weniger als 50 v. H.
beziehen (Leichtbeſchädigte) und erwerbsfähige Witwen ſollen
die Teuerungszuſchüſſe erhalten, wenn ſie trotz eigenen Be-
mühens trotz der Mitwirkung der Fürſorgeſtelle eine regelmäßige
Erwerbstätigkeit nicht aufnehmen können und ihr Einkommen
neben der Rente die in S 4 genannten Einkommensgrenzen nicht
überſteigt.

Die Durchführung liegt den Hauptfürſorgeſtellen und Für-
ſorgeſtellen der Kriegsbeſchädigten- und Kriegerhinterbliebenen-
fürſorge ob, ſoweit nicht der Reichsarbeitsminiſter etwas an-
deres beſtimmt.

Gegen die Entſcheidung der Fürſorgeſtelle kann Beſchwerde
an die Hauptfürſorgeſtelle eingelegt werden. Dieſe entſcheidet
endgültig; das Spruchverfahren iſt ausgeſchloſſen.

Dieſes Geſetz tritt mit Wirkung vom 1. Auguſt 1922 in
Kraft.

Zur Nachprüfung der Einkommensverhältniſſe iſt eine Be
ſcheinigung über die Höhe des Arbeitsverdienſtes im Monat
Juli bei den die Teuerungszuſchüſſe auszahlenden Stellen ein-
zureichen.

Perſonen, die bisher keine Teuerungszuſchüſſe erhalten
haben, und glauben, auf Grund der neuen Beſtimmungen dieſe
beanſpruchen zu können, müſſen unter Beifügung der be-
glaubigten Lohnbeſche inigung den Antrag
durch die Gemeindebehörde bei dem Kreiswohl-
fahrtsamt des Saalkreiſes einreichen.

Jungſozialiſten. Heute abend 7 Uhr im Jugendheim (Weie
denplan) geſelliges Beiſammenſein. Ernſtes und Heiteres in

Liederbücher und Muſikinſtrumente ſind mit-
Der Vorſtand.

Cröllwitzer Brücke. Die Arbeiten zur Neubebohlung der
Cröllwitzer Brücke ſind nun trotz der verſchiedentlichen Regentage
und der großen Schwierigkeiten in der Beſchaffung einzelnerMaterialien rei fortgeſchritten, daß in den nächſten Tagen
die Wiederverlegung der Straßenbahngleiſe erfolgen kann. Um
den Fuhrverkehr über die Brücke ſo bald wie möglich wieder zu-

laſſen zu können, werden nun die Arbeiten mit mehreren Ko-
lonnen beſchleunigt. Die Ausführung wird vorausſichtlich in
zwei Wochen beendet ſein.

WalhallaRingkämpfe. Die Montagskämpfe brachten zunächſt
Max Steinkte Vogtmann gegenüber, nach hartem
Kampf konnte in der 43. Minute erſterer als Sieger hervorgehen.
Aus dem zweiten Treffen Sirk Schiele geht letzterer nach
zähem Ringen in der 31. Minute als Sieger heraus. v Derfletzte
Kampf zwiſchen v. d. Heyd gegen Randolfi konnte wegen
einſetzender Sperrzeit nicht mehr ausgetragen werden. Heute
Dienstag ringen Gemmel gegen v. d. Heyd, (Revanche-Ent-
ſcheidungskampf), Petrikow gegen Barkowsky z Ran-
do lfi gegn Hans Steincke.

e e

S c

See

h



r

z

4 Halle h
Reserviert.

Ludwig-Wuchererstr. 76,Pfeiffer Haase, Ecke Lessingstr.
e e Vr. Ulrichstraße 39.

—D

l Bestaeram- Vergnügungen, Kattees a

Pönige Künstlerhaus
Auftreten erst.

Kleine Klausstroße I.
Kräkte.

Kramers Konzert- und Logierdaus,
Vorzügliches Speiselokal.

Delitzscher Straße 2 Telephon 6190.

e Künstler konzert

S

ſegdaſſſſe ſunſſſan i oder fanf

Nachstehende Dauer-inserenten eogen Wert auf Kundschaft aus dem werktätigen Volke

(Muster-
Sohutz.)

Adolf Koeh Uhrmacher, Poststr.
Best eingertchtete Keparatar-werb-ot-n.

r S 7Weißt und Wolweren
u

m

Kaffee Rolancd,
Damentaschen,

Encſepoſs Dunſer
beonhardt 8 Schlesinger,

NMarki latz.

billigst selbstverferti
d. h. direkt vom Herstelleerbraucher.

verkaufen
Kleidung,
an den

Eisenwaren, Haus- u. Kächen- ben

Große Ulrichstraße 13/15.

J. Rautenberg,
Modernes Haus in Herren Aussta ger

Halle, Leipziger Straße 87.

n DDTZ

äglich Rünstler Kongert.Getränke aller Art.reren tie Brieftaschen. Geldscheintaschen, Schulartikel,

Reisekoffer, Aktenmappen etc. in la Qual. äusserst preisw. dei

Hugo Krasemann,
Nur Schmeerstraße 19.

mwermanns Bier- und Weſnstube
Sperzialität: Schoppenweine
Kl. Steinstr. 2. Telefon 3214.

H. Brinkmann, Schank-
u. Speisewirtsch. Gutbürg.
Mittagst. z. solid. Preisen.
Jed. Freitag Schlachtefest
Dessauerstr. E. Hardenb. St.
Hotel Stacit Dresden.

Martinstr. 10 Br. m. Lok
i. empk. EKrinn. Kl. Saal 80
bis 100 Pers. f. Fernr. 3873.

Konditorei u. Kaffeehaus August Lauffer,
l. Märkerstr. 10. ang. Famllienaufenthalt, täglich

Etadl. Leuchtturm
beliebter Ausflugsort
ittw. v. Sonntags Ball.

HotelBahnn.
Bett

eeel

Weltkugel am
Vorzügl. Küche,
Schultheiß-Aus-
mäßige Preise

Ohne
d Fahrplan. Gewähr.

Per abends geölffnet. Sperzialität Kinderzwieback.
don dütorei und (afe „Fferich re

ngenehmer Aufenthalt mit vornehm eingerichteter
Likör- und Weindiele

Erstklasslges elektrisches Künstler-Pianino.
Abert Grimm Nacht.

Steg 15. Fernruf 2238.
Kaffeerösterei, Kolonial-

r e n h

2

J lehensmitte!

W. Rutschke,
Landsberger Str. 7. Telef. W510.

Likörfahbrik
ligste Bezug gsquelle I. Grossisien u. Restaurateure!Hermann Hartick. e

Kolonialwaren

z. mr n

h

z Kaffee-Rösterei. Kolonialwaren
2 Leipziger dir. 95Ernst Ochse, Televiton 6371

Kaftee-Rösterei „Merkur“
Kolonialwaren. Ronserven.

Spirituosen. Waschartikel.
dung sorg, Gebr. Rrüger,E ehensmittel zu den Geiststr. 32.

Kolonialw., Delikatessen
Meine t ung Spirituosen.

Oskar Haeder.
Holz, Kolonialwaren Handlg.,

len usw. Martinstr. 17 Oleariusstr. 11.

lligsten Tagespreisen
5 Halle. Hermannstr. T.
4 rau Schuster-Boye,
2 lonialw. Butt., Thür.

artoffeln

waren. Zuckerhandlung
anderen Personenzüge.

C. 2Zuges.

Aptahrt der Züge Weissenfels Halle Bitterfeld Berlin und zurück

u. Herrenmoden nach Maßr Z. 22, Tel. 2630.Ohne

Awin Haagers
Resopvient! Feine Herremnoden,

Zwingerstr. 29.

TeeJoh. Heun, Raffineriestr. 42.
Paul Johne, Feine Damen- Tuchhandiung u. ſeine

Herrenschneiderei
Franz Wattawa.

Achtung! Wo kann manein. Anzug od. Ulster bill f t mal lalle, Markt t

er anfertig. lassen d eRlostermann, je 224 el.Ludw.-Wuchererstr. 59. En-groe.

Ad. Rünzel,
PutzDamen- fern

Vorteilhaſteste Einkaulsmöglichkeit. Lelpriger-Str. 69.

Gustav Immermann, Telephon 5346,Gr. Ulrichstr. 17 Handschuhe und elegante
ierrenartiel.

Max Gräfe Inh. Ph. Most,
Pelzwaren Hüte Mützen,Renstr. 8.

Abds. W wen J 4 iNaumburg ab 1121 342 422 422 z S S 614 725 2 1216 313 431 7u 821 9 e
Weissenfels 11 e aa za ſcord 638 800 925 1241] 352 g v F auſ 8e8 9321dersedurs 124 422 52 6o2 m Tuo, 836 95 z S Fi7 741 94 944
aie an i u 52 o Se G 68 Fs 907 in I a s u San 100 S
Maite ad 144 5ae 53 a 530 632 645 For 9is 10i 206 4t1 S Gas Sig i0eBitterfeld 222 328 624 755 h 2 441 en e 8421122 2

312 800 745 2 s Ta dergs e u r s gao 927 J o G So fus 6 a 802 1 141 uS eriin an 6es2 7231 11 B. 9 Se 917 o 1150 509 7 o
Serlin ab 1221 W 500 82 ee) s o 125 2 a a 531 828 gan Sia 9.
ittenberg w l 242 5 742 942 1147 o pu gee u 1242Bitterfeld R 6 857 1854 51 5 2 10Halle an A. F7ar 944 1049 141 1245) W 622 427 620 322 o u arialte ab Hr. Zu 746 955 1055 204 1251 506 526 s 428 a 1042 Sie les z a
Merseburg 53 620 8i0 101s 229 529 549 s 83 1044 G sWeissenfeis 62 730 847 10 Zs So gar Tr 5 n s 22Naumdurg 700 759 919 120 1187 342 142 an s 72 tm f22n S

ch 240 sie en eeia 3 W. w. W. i. W.W. bedeutet: Verkehrt nur Werktage. Die fett gedruckten Ziflern bedeuten D- oder Sehnel- alle
Letziere halten auf allen Zwischenstationen.

A. kFrankiuriter Zug er fährt aber jetzt eb Erfurt im Plane des nebenanstehenden Stuttgarter
ab Berlin fällt eus. dafür nimmt Szg. 8 8g05 Stuttgarter Wagen bis Erfurt mit.

Friedmann Co., Benkh.,Poststr. 2. An- u. Verkaut
v. Nertpap. KreditgewhrVerm. v. Stahlkam. -Fäch.

Eisen und Metali.
Engros. Endetail.

L. Feltscher,
Taubenstr. 19. Tel. 6176.

Aallerche Aomonl-lennrale

Grünstraße 31.

Auomodlemanstan ugo aye,

Otto Bucher,
Forsterstraßbe 24, Ecke
Krukenbergstr Tel, 4690.
Künsil. G ieder u. Bandoag.

in Ponne, Reiſsſf. 62,
J Kolontahvoren, inlgentruem, echte Haus-

s hlachterwurst zu den billigsten Preisen.
Faul Senttas Nacht. Geiststr. 13, inh. Georg Weih

hnind- u.1411 hweineschlächterei, Wurstfabrik.tlallesche Kot- unch Leberwurst.

r sohulze,Fleischermeister,
Teleph. 3299. Hallmarkt-

Fleischrentrale.
la leisch- u .Wurstwaren.
Ernst Hoinkis,

Fernr. 3146.
Rinc- und Schweine-

schlächterel.
Wilhelm Müller,
Ludwig-Wucherer-Str. 23,

Spezalität:
Ernst Halko,5

Gr. vricheir. 62.

feine Fleisch- und
Wurstiwaren.

Gebrüder Reichs

leischermeister,
lugustastr. 20. Tel. 2400.
la Fleisch- u. Wurstwaren

Max Keiche,Fleischermeister, Teleph. 1507. Rind- und
Manlgas-ze 7 ſ. Schweineschlächterei.

la Fleisch- u. Wurstwaren Paul Thürmer,
ger Str. 24, liefert Wurst Alter Markt 25,varen f. Wiederverkaul. Ia Fleise ch u. Wurstwaren.

Gebr. Schubert,Brotfabrik und Ros Fgerkmahte,
Merseburger S Str. 102. Tel. 6675.An lescke Molkerei,

e abe 15 16.c

S Wil Grade

d h Roßschlächterel undLurstwaren.

et Ohne ernauchaer Straße 75. Halle a. S. Olesriustraße 3.h prima Fleisch- und Wurstwaren,
Sehlachtpferde zu äen pöchsten

gespreisen. Böhlert Com mp.
Bei Votsch lec htungen prompte Bedienun gJohannes Thurm,

F kirchner, Mersebur-

i ehlt täl Ij
n v ;tändig

eheste Rod Groß 20lächtere] der Provint ſache
Degründet 1563. Fernsprecher böit

Empfiehlt ſiwmer nur Ia Fleisch- u. Wurst-
W r in schmackha fter und sauh erster Zu-

un. 5chlocl) htpterde kaufte jeaderzeit zuPreisen. Notschlach tunge werden
schnellstens abgeholt durch Auto

Kermann Quandt.
Groß-Roßachlächterei,langestrohße 2. Teleion 156

mpfienlt immer nur la Fleischn- u. Wurstwaren.
chla 20 htpferde hauft zu höchsten Preisen Bei

lachten Abholung dar b Auto500- ßohsehſgchlerel

max Zur er,Steln wen 52. Tel. 5515.
eisch- und Wurstwaren in bebannter Güte
ule standig Schlachtplerde u höchsten Preisen

honehlechtungen schnellste Bedienung

e c r a

S

Halle a. S., Merseburgerstraße 95 a.

PhotographSohl en Absätze. 4Gummi Scmauche, Mantei r a r rodi x
i. Bieder, Burgstr. 18, Fernruf 4334

preiswerte Photogr. undz SiGr. Steinst raöe 35. Vergrösserungen.

Richard Schröder
Moderne Photographieen

Mässige Preise. Steinweg 12.

J. zoebisch, Gr. Steinstr. 82.
Geschäftsbücher Schreibpapier o re ger

Leipziger Strae 2
Pepierhandliung,

Fernspr. 5616.

fFriedrieh Münter,

Fachgeschäft tür s sämtl. Bürobedark.
Friedrich C, Zauer, Bernburger Str. 23.

Papierwarenfabrik popierg roßhandlung.

Spezialität:
Packungen u r die Lebensmittelbranc he.

Mitteldeutsches Paplerverarbeitungswerk
G. m. b. H. Co. Halle a S., Kommanditges
Dessauer Straße 52 a. Fernsprecher 4004.

Spezialfabri nichtrollender gummierter Papiere
Puppen-Klinik, Spielw- Herm. Bischoff,
Handlg. Reiche Ausw. in Gr. Klausstr. 4. Tapeten.
Zöpfen. Anfertig. sämtl. Linoleum, Wachstuche,
Haararb., Haarschmuck,Kepar. Heinrich Krotow Hell Saalwachs-Gieſierei
W we, Geiststraße 16. Paul Friedrich. Sperial-

haus f. Fußbodenpflege,
Ernst Lehmann Nachf., Bertramstr.25. Fernr. 2337

Lessingstraße 38. Sperialität. Saalwachs,
Papierhandlung aller Art Bohnerwachs, Fuss-

Schulertikael. bodenöle.
Gustav Zahn Hönigstraße 59.

z Telephon 5633.
Bergwerke- und Hüttenprodukte.

Spezial.: Messing- und Kupfer- Bleche,
Stangen, Köhren, Drähte.

j. Münch. Zeilerwaron u. Folsterm iits

rerer-Str. a. Fernruf 5572.

jHensel Kaps,
dämtliche Sei

V u

Könlgetr. 62.
Telephon 5873.
»eile, Drahtseile.

Telephon 6179.
Prinze agir 18. lep

Max ert- Säcker, Planen-, Deckenfabri-
euertücherr

n e hr.r bar. ſoBornsch ein 2 Stirtzel,
ak waren Grosse

Leipziger Str. 36.

rware

La ger in Jl

andiungin gen Mearlinstrabe

rverkäufer iGunstigste Bezu
er Hr.

Telephon 2079.
5pfrituoseneinen 33.ionlal waren

raul ehe el,

ba und Zigorren
14 Zigarren, Tabak,

ohannes fothe erekeg Heilatr. 14, Ecke

er bohe Viktor-chefltelsitrh Awareten, abakew, engros endetai

Otto Mertens, lelephon 5150, Gr. Steinstrabe 22,
neben der Viktoria potheke

Fahrräder- u. Reparatur-

Kerren-Kriikel... V. Zrackebusch
Welt-Detektiv-tnstitut

rgus“,
Rannischestr.2, g. Sternst.

Cenſral- Apaufstolſ für landwirtseh.

Maschinen und Geräte,
Merseburger Straße 1719

Lager, Reparaturwerkstatt, Ersatzteile.
Berbet-Maschinenbau, G. m. b. H., Turmstr. 117.

Abt. I: Maschinen für die Kunststein-Industrie.
Abt. II Werkzeugmaschinen-

Hallische Elektromotoren- und

Leitungs-Vortriebsgesellschaft,

John Rossbach Schmidt.

Nessweber Weber, für Elektro- Technik
Fernspr. 3921. Halle a. S. Wörmlitzer Str. 103.

Zweigbüro Memleben a. U.
Störzner Kittler Nachl. Benzin- I. Oellageſ
Elektr. Licht- u. Kraftanl.
Hauptvertretungt.Wieder- Erhard Eckert

9

Königstraße 71/72.
herstellung ausgebrannter

Telephon 2771.
Glühlampen

Kathausstraße 13 a.
KRi. Brauhausstr. T.
Fernruf 3965.J. Jaenicke,

Kohlen. Holz. Koks, Grude, Kartolfeln.
Fürstental 6.Rudolf Weisko, Kohlen-Grosshandlung.

Bahnlager: Alter Thüringer Bahnhof. Fernspr. 6445
Konlen und flolz,Otto Just, Ludwig-Wucherer- Str. 45

und Rosenstraße 13. Fernruf 5649
G. Pauly, Fernruf 6650, Kohlengross-

handlung., Thüringer Str. 16.

mm m20mm- X

M.. -Briketts. Grudekoks.
ßrennstoff-Voririeds-

Gösellschait m. b. H.

r Kohlen-Grosshandel, er
ohprodublenbeniteg

Paul Theuring, ren Tritet 24 Ter 659.
Grosser Umsatz. Höchste Preise

Max Welz, landwehr- was ung Pamianmiaſ,
str. 7, Tel. 6695. Billigste K. Schnelder,
Bezugsquelle f. elle Gas- Burgstr 1I1, empfiehlt sich
u. elektr. Artikel. Neuheit: Berliner Wasch- u. Plätt-
Gassparlicht pr. Std. 2 Pfg. Anstalt, Schillerstraße 14,
Gasverhbr., ohne übern. jed. Post. Wäsche!
Strumpf, ohne Zylinder, Fur saub. Lieferung UÜber-
iur Treppenhäuser und nehme ich volle Garantie.
kleine Räume Lore Langholz.Hugo Leitloff. Jakobstr. 58. Tel. 4339.

Fourniere zu billigen Tagespreisen.

Korn Zöllner
Brüderstraße 13,

Tischlerei-Bedarfsartikel.
Werkzg. Leisten, Eisenw.

Hölzer u.
F. Kleinau,
Bernburger Strafe 10.

werkstätte.
Leipziger Straße 44.Rodont Koen, Uhren, Gold- und Sher-

waren. Traurlinge. Reparaturen schnellstens.
Heltmnutn Weiri, Demist, j Heinrich Menzel,
Praxis r erstkiassigen Barfußerstr. 4, Tel. 2274.

Ä Brillen, Thermometer,
Zahners. Friedrichstr II I. J ootographisoh Arüivel.
Naturhelikundige Frau eparaturwerkstätte.
Luise Albrecht, Marien- ehestratse 25. Speriell Frauen- Beerdigungs- Anstalt,
behandlung.
von 9 12 u. 2--3 Sonn-abend u Mittwoch nach-
mittag keine Sprechstunde

Willi Lutze, Krukenberg-ſtraße 7, Tel. 5920. Gegen-

Uber den Kliniken. Eige-
nes Gaeschirr.

FWrogeneic o

Schicker Damenputz Dumit gediegener UVmarbei- J. kunke, Damenhöte,

tung V. Huten u. Pelzsach. neb. Brummer Benjamin
Köly Haueis, Barfüßer- Gr. Virichstr. 25.str. 121, Eingang Schulstr.

i Frimm e Woll unch
We urz- eißi Weißwarenhausv 6 Markt 6.schuhe, Herrenartike Woiß- u. Wollwaren
P. Wolff,2 Große Viriehstraße 20.
Manuſaktur-, Weiß-, Woll- C. M. Buhle.waren, Bettwäsche. Weiß- u. Wollwaren,

Tel. 4315. Gr. Klausstr. 3.Steinweg 20a, sstr. 3.

inhaber: Willy Hornfranz Kundy h acht. Leipzigerstr. 65

Kurz-, Woll- undh WeiſHß waren.

D. Kleprig, See e en9

Leinen und Danerwägohe, Marke (Bekauo).Schüler Co.
Grosse Steinstr. 80. Tel. 5292

Spezialgeschäft für Strumpfwaren und Unterzeuge.

J. Schärer Co., Gr. Ulrichstr. 40,
leistungsfähiges Spezialhaus
für Fussball Sportartikel. S S

Tr xDu. Lederwaren [4 An i
Sekhakhaus Dielge

Untere Gr. Steinstrasse 13.

Rioh. Philipp Z. SpieleLeder. Schuhm.-Bed.-Art.
Schuhmacherbedarksart., Gr. Brauhausstr. 22, Eing.

Fellverw. u. Pelzgarnitur. Ecke Kl. Brauhausstr.

Alb. Fritsche
Taubenstr. 25. Tel. 6839 u. 4458

n gros Lederhandlung en detail
Massstepperei. JPar haust Sallſermsir. Erste Hallische Patent-

alle Leder- Gummi- u. Lederbe-
aren prelswert. Gr. sohlanstalt Hartmann S
lausstr. 34. Tel. 1919. Hansen, Talamtstr. 9.

beſ. Haus- u. KUchengerste. S
T

Jbelfabrik Hereinigter “lichlermeſctt,

I. Steinstr. 6. Tel. 6642.
Wohnungs Blarlohtungen.
Carl Rasemannmn,

Alte Rromenade 35, I
(an der Hauptpost).

Waren und Möbel jeder Art
auf bequeme Ieilzahlung.

G. Schaibieſ ſei I. gebrauchte Möbel
Gr. Märkerstr. 20. Spezialität: Polsterwaren

Möbel jeder Art. W. Lenz. Mittelstr. 5a.

Albert Letsch, Möbelhaus
Halle a. S., Alter Markt 18.

Kari Huchtmann, I. eipz. Billig Ein- u. Verkauf von
Str. 48/49. Klempnerei u. neuen u. gebr. Möbeln,
nstallat. Sämtl. sowie Kleidung u. Wäsche

Haus u. Kichöngeräte. beiHolland, Zapfenstr. 18Möbeinaus frau Thormann
noch billig zu verkaufen
Spitze 13, am Markt.

Burghardt hecher e
Haus- und Küehengeräte.

karl Saatz

W en, ParfümerienBürstenwaren.Wonnjgobevir 6.

Blasmarck-Drogerie
W. Schuberth, Kronprin-
enstr. 19 Drogen
Parfümerion Farben
tlautcreme Zehnpasten.
rund Fretzsd, Chemiuallen, Farben, Partu erien

Toilette und Haushaltungséeifennoriizzwinger s Fernsprecher 5350.

Gentral-Seffenhaus daten
Hans lirsch, Rreitestragse 6.

Jrogorie 08swald Nachf.

Farben, Lacke, Pinsel Cummliw., Verbandstolfe.
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